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M 6689. 


Telegr. Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 10%, Uhr Vormittags. 
Verſailles, 21. Mai. Die „Agence Havas“ 
meldet: Die Regierungstruppen ſind heute Nach⸗ 
mittag um 4 Uhr an zwei Punkten in Paris ein- 
gerückt, durch die Porte St.⸗Cloud beim Point 
du Jour und durch die Porte Montrouge. Die 
Wälle waren von den Inſurgenten verlaſſen. 


Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 

Verſailles, 21. Mai. Eine Depeſche der hie⸗ 
figen Re ru theilt mit, daß die Verſailler 
arinefüſtliere Nachmittags um 37 Uhr durch die 
Porte St. Cloud in Paris einrückten. Eine wei⸗ 
tere Depeſche meldet Nachmittags um 5 Uhr: Die 
Parlamentairflagge weht auf der Porte d' Auteuil; 
Malakoff und Fort Montrouge ſind geräumt. Be⸗ 
richten von 7 Uhr Abends zufolge drangen etwa 
zwei Regimenter durch Auteuil in Paris ein und 
rückten bis über den Viaduet der Gürtel⸗Eiſen⸗ 
bahn hinaus vor, wobei ſchwacher Widerſtand ſtatt⸗ 
and. Felix Pyat, werd und einige andere 

itglieder der Commune find verſchwunden. 


Telegr. Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Paris, 21. Mal. Die Verſailler Truppen haben 
drei ſchwere Breſchbatterien errichtet, welche Autenil 
beſchießen. Felix Pyat verlangt im „Vengeur“, daß die 
Beichte abgeſchafft und allen unverheiratheten Leuten 
eine beſondere Steuer auferlegt werden möge. — 
Das Centralcomité fordert diejenigen Grundbeſitzer, 
welche die Stadt verlaſſen haben, auf, binnen 48 
Stunden zurückzukehren, widrigenfalls ihre Beſitz⸗ 
dokumente vernichtet werden würden. Das „Journal 
officiel“ veröffentlicht eine militäriſche Depeſche ohne 
Datum, welche folgende Nachrichten bringt: Gegen 
Choiſy le Roi zu hat eine erfolgreiche Recognoseirung 
— efunden. Die Föderirten haben den Feind vom 

hofe von Bagneux vertrieben. Fort Montrouge 
hat alle Angriffe mit Erfolg abgeſchlagen. Bei 
Neullly ſteht alles gut. Die Föderirten haben die 
Verſailler Truppen aus Petit Vanvres vertrieben 
und außerdem in der Richtung auf Clamart zu Vor⸗ 
theile errungen. 

— 21. Mai, Nachmittags. Die Föderirten 
haben den Malakoff, Petit Vanvres und Grand 
ee: 4 und wird 9 Briten ae 

erſalller jeden Au erwarte n ber Stadt 
herrſcht ann: viele Perſonen wurden 
durch Bomben getötet. 
Verſailles, 21. Mai. Unſere Brefchebatterien 
ſetzten das Feuer ſehr lebhaft fort. Rochefort wird 
Nachmittags hierhergebracht werben. 


Reichstag. 
39. Sitzung am 20. Mai. 

Geſetzentwurf, betreff. die Vereinigung von 
Elſaß und Lothringen mit dem 87 
Reiche. Die Commiſſion hat § 1 unverändert zur Ger 
nehmigung empfohlen. Die Gebiete Elſaß und Lothrin⸗ 
gen werden mit dem deuiſchen Reiche für immer ver⸗ 
einigt. $ 2 hat die Commiſſion dahin amendirt: Die 
Reichsverfaſſung tritt in Elſaß und Lothringen am 
1. Januar 1873 in Wirkſamkeit; Art. 3 findet je⸗ 
doch ſofort Anwendung. Durch Verordnung des 
Kaiſers mit, er des Bundesrathes können 
einzelne Theile der Verfaſſung ſchon früher eingeführt 
werden. Die erforderlichen Aenderungen der 
Verfaſſung bedü rfen der Zuſtimmung des 
Reichstags. Die Abweichungen von der Vorlage 
ſind durch geſperrte Schrift bezeichnet. Die Vorlage 
hatte den 1. Januar 1874 als Termin für das In⸗ 
krafttreten der deutſchen Verfaſſung aufgeſtellt. Da⸗ 
durch, daß Art. 3 derſelben ſofort Anwendung fin⸗ 
det, nehmen die Elſäſſer und Lothringer ſofort an 
dem Indigenat bez. feſten Wohnſitz, Gewerbebetrieb, 
öffentliche Aemter, Erwerbung von Grundſtücken, 
Genuß der bürgerlichen Rechte Theil. §H 3: Die 
Staatsgewalt in Elſaß und Lothringen übt 
er Kaiſer aus. Bis zum Eintritt der Wirkſamkeit 
er Reichsverfaſſung wird die Geſetzgebung vom Kai⸗ 
ſer mit Zuſtimmung des Bundesrathes ausgeübt. 
Dem Reichstage wird für dieſe Zeit über die 
erlaſſenen Geſetze und allgemeinen Anord- 
nungen und über den Fortgang der Verwal⸗ 
tung jährlich Mittheilung gemacht. Nach Ein⸗ 
führung der Verfaſſung ſteht bis zur Regelung durch 
Reichsgeſetz die Geſetzgebung auch in den der Reichs. 
geſetzgebung in den Bundesſtaaten nicht unterliegen⸗ 
den Angelegenheiten dem Reiche zu. § 4 iſt von der 
Commiſſion neu zugefügt: Die Anordnungen des 
Kaiſers bedürfen zu ihrer Giltigkeit der Gegenzeich⸗ 
nung des Reichskanzlers, der dadurch die Verant⸗ der Habgier der alten Eidgenoſſen, noch mit dem 
worklichkeit übernimmt. Es liegen folgende Abände-|trägen Stolze der Holländer, ſondern mit dem ehr- 
rungsanträge vor: 1) Des Abg. Duncker: 1) lichen Willen, unſer deutſches Weſen, die Mutter⸗ 


kein Sonderleben entſtehen, es jo die gebildete Ju⸗ 
gend ſich nicht daran gewöhnen, wie man bei uns 
daheim ſagt, im Ländle zu bleiben. Geben wir den 
Grenzlanden ein ſelbſtſtändiges Beamtenthum, fo 
würden die gebildeten Elſäſſer ſich gewöhnen, zu 
Hauſe zu bleiben und der deutſchen ſich mehr und 
mehr entfremden. Ich wünſche ein Beamtenthum, 
das der Kaiſer verſetzen kann unter Umſtänden nach 
den omindfen Orten Schwelm und Stallupönen 
(Heiterkeit). Ja wohl, m. G5 das iſt praktiſche 
deutſche Einheit! Das iſt die Eigenthümlichkeit jeder 
realen politiſchen Größe, daß ſie dem Einzelnen un⸗ 

ter Umſtänden unangenehm werden kann. Wir ha⸗ 
ben einen Ueberfluß centrifugaler Elemente in 
Deutſchland, wir wollen dafür ſorgen, daß noch einige 
Menſchenklaſſen vorhanden find, welche dem ger 
ſammten Deutſchland angehören. Dazu rechne ich 
zum erſten uns ſelber als Vertreter der Nation und 
zum zweiten das Reichsbeamtenthum, das, ſo Gott 
will, immer zahlreicher und mächtiger werden ſoll. 
Aus demſelben Grunde wünſche ich ferner, daß nicht 
etwa eine Spielerei gemacht werde mit einem fürſt⸗ 
lichen Statthalter, einem Prinzen, der Hof halten 
muß. Ein ſolcher Prinz gehört zu den ſchlechteſten 
Beamten, weil er Hof halten muß. Es ſollen ferner 

die Elſäſſer keinen Anſpruch haben, als ein Ganzes 
verwaltet zu werden. Ich habe einen Brief erhal⸗ 

ten von einem der angeſehenſten und kundigſten 
Elſäſſer, einem Manne von rein franzöſiſchem Blute, 

der trotzdem politiſchen Verſtand genug hefigt, um die 
Unvermeidlichkeit der neuen Verhältniſſe einzuſehen 
und ſich in ſie einzuleben. Der ſagt mir: Unſere 
größte Furcht iſt dieſe, daß wir auf demſelben Fuße 
behandelt werden mit den welſchen Lothringern. Er 
ſagt, hier im Elſaß, wo deutſches Blut in den Adern 
fließt, wird es bald möglich ſein, mit Milde vorzu⸗ 
gehen, in Lothringen hilft nur Strenge. Es würde 
uns verſtimmen, wenn man uns nach demſelben Ge⸗ 
ſichtspunkte behandelte, wie dieſe widerhaarigen Loth⸗ 
ringer. Wenn es wirklich ſo iſt, dann würde es 
richtig fein, die Verwaltung in Berlin zu eentra⸗ 
liſiren und dann drei ſelbſtſtändige Departemental⸗ 
behörden zu ſchaffen, welche an der Moſel anders 
verfahren könnten als am Rhein und an der Ill. 
Ueber die Nothwendigkeit der Dictatur werden wir 
wohl Alle einig ſein. Ich will hoffen, der Antrag, 

die Elſäſſer ſchon im Herbſt in dieſes Haus zu be⸗ 
rufen, wird im Hauſe keinen Anklang finden; er 
wäre eine Verſündigung gegen die Elſäſſer ſelber. 
Man ſoll ein Volk nicht in Tiger, man 
ſoll an den politiſchen Verſtand eines Volkes nicht 
Zumuthungen ſtellen, welche über den Durchſchnitt 
menſchlicher Kraft hinausgehen. Welche Beweg⸗ 
gründe können es fein, die die Elſäſſer jetzt ſchon zu 
einer vollkommenen Umſtimmung bringen können? 
Vor wenigen Monaten haben fie Gambetta in die 
franz. Nationalverſammlung gewählt, ſie haben ſeitdem 
gelernt, daß wir nicht der Teufel ſind, wofür man 
uns ausgegeben hat. Aber wirkliche Hingebung zu 
erwarten, dazu ſind wir in keiner Weiſe berechtigt. 

Es können nur materialiſtiſche Gründe ſein, welche I) 
etzt ſchon verſtändige Wahlen zu ſchaffen vermögen IN 
und auf eine ſolche Verwirrung der ſittlichen Be⸗ 00 
griffe des Volles dürfen wir es nicht ankommen 0 
laſſen. Wir haben mit gutem deutſchen Stolze das 10 
vonapartiſtiſche Gaukelſpiel des sufkrage universel Il 
verfhmäht.. Ich bin der Meinung, mit dem Beam⸗ 
tenthum, mit der wohlgeölten Maſchine bureaukrati⸗ ill 
ſcher Wahlbeeinfluſſung hätten wir es dahin gebracht. 
eine ſtarke Stimmenzahl für die Einverleibung in | 
Deutſchland hervorzurufen. Ich danke Gott, daß | 
uns dieſes unwürdige Schauſpiel erſpart geblieben 
iſt (ſehr richtigl). Ich muß ſodann noch einmal al 
daran erinnern, daß es eine Nothwendigkeit iſt, un. 

ſern Kaiſer dort im Reichslande in Ehren zu halten. 

Wir ſollen ihn nicht in die Stellung bringen, die 

ſeiner unwürdig iſt, daß er Geſetze ausführen muß, 

gegen die er ſo eben ſelber ſich ausgeſprochen hat. 

Es iſt für ein Land mit ſo ſchwachen monarchiſchen 
Traditionen eine große Gefahr, die Perſon des Peo⸗ 

garchen in eine ſchiefe, abhängige Stellung zu brin⸗ 
gen (Beifall rechts). Das Recht der parlamentari⸗ 

ſchen Genehmigung für Alles, was die Diktatur be⸗ | 
ſchließt, wäre ein gefährliches Recht für das Elſaß. | 
Es hieße geradezu die Agitation gegen die Geſetze 
des Kaiſers herausfordern, wenn jeder Elſäſſer ſich | 
jagen dürfte: wir können durch den Reichstag Alles 
cückzängig machen, wenn wir nur tapfer ſchreien! 
Dagegen iſt die Controle über das Schuldenweſen 
des Landes dem Reichstage vorzubehalten, damit 
nicht durch Mißgriffe der Diktatur ein neues Staats⸗ 
weſen dort gebildet werde, indem man die Provinz 
belaſtet. Endlich der 1. Januar 1873 als Termin 
für Dauer der Dictatur wird wohl Anklang finden. 
Handelte es ſich darum, dort den Reichskanzler 


ehren, daß wir ihnen geben die mächtigſte und erſte 
Dynaſtie, die wir beſitzen, und wenn dereinſt die 
Zeit kommt, da einige der alten Kaiſerſchlöſſer im 
Elſaß wieder aufgebaut werden, dann werden wir 
nicht zu erröthen brauchen, den Adler der Sehen. 
zollern aufzuhängen neben dem Löwen der Hohen⸗ 
ſtaufen, die heute noch Wacht halten auf der Hoch⸗ 
königsburg bei Schlettſtadt. Die Monarchie aber, 
die kaiſerliche Gewalt, ſie ſoll auch alle die unver⸗ 
äußerlichen Rechte der Monarchie beſitzen, und zu 
dieſen rechne ich zum Mindeſten das Eine, daß in 
dem monarchiſchen Staate nichts geſchehen darf 
gegen den Willen des Monarchen. Ich rechne zum 
Zweiten zu dieſen Grundgedanken deutſchen Staats⸗ 
lebens die allgemeine Wehrpflicht, unſer volksthüm⸗ 
liches pe Unſer Heer iſt nicht eine Macht 
zum Angriff, beſtimmt in angemeſſenen Zwiſchenräu⸗ 
men ein gewiſſes Kapital kriegeriſchen Ruhmes in 
die Fa zurückzubringen; es iſt das Volk in 
Waffen, es iſt die große Schule des Muthes, der 
Mannszucht, der ſittlichen Hingebung für die ge⸗ 
ſammte Blüthe der Nation und von dieſer großen 
Schule wollen wir die Elſäſſer nicht von vornherein 
ausſchließen. Weiter rechne ich zu den unveräußer⸗ 
lichen Grundgedanken des deutſchen Staatslebens 
die edle Freiheit unſerer geiſtigen, namentlich unſe⸗ 
rer religiöſen Bildung. Es iſt in den letzten Tagen 
ein Schritt geſchehen, eine neue Epoche der Cultur⸗ 
geſchichte im Elſaß hat begonnen mit dem geſegne⸗ 
ten Tage, da der gute alte preußiſche Schulzwang 
dort eingeführt wurde. Auf dieſen Unterbau der 
Volksſchule will ich dann den freien Gymnaſialunter⸗ 
richt der Deutſchen ſich erheben ſehen, der ſich nicht 
bindet an die eintönigen Regeln der franzöſiſchen Lyceen, 
ſondern der Perſönlichkeit des Lehrers freien Spiel⸗ 
raum läßt. Und vor allem wollen wir erſtehen ſe⸗ 
hen die Hochſchule des Grenzlandes. Sie ſoll aus⸗ 
zeſtattet werden mit einer wahrhaft königlichen Groß⸗ 
muth, ſie ſoll zu einer deutſchen Univerſität werden. 
Wenn heute in die reiche Zahl der Schweſtern eine 
neue Hochſchule eintreten und ſich in dieſem harten 
Wettkampfe behaupten will, fo muß fie eine Eigen⸗ 
art beſitzen, ſie muß eine Perſönlichkeit fein, unter⸗ 
ſchieden von allen anderen. Die eigenthümliche 
Kraft aber der Straßburger Univerfität, fie fol, 
wenn anders der Bundesrath einen Blick hat für 
deutſches Weſen, enthalten ſein in der Freiheit der 
humaniſtiſchen Wiſſenſchaften, nicht in den Brodſtu⸗ 
N Chez fol alte and der deut 5 Humaniſten, das 

(ſaß, ſoll von em eine der freien Wiſſen⸗ 
chaft in feiner Hauptſtadt entſtehen ſehen. Damit 
hängt auf's engſte zuſammen, daß wir dem Elſaß 
jenen confeſſionellen Frieden bringen, der Deutſch⸗ 
lands Ruhm iſt, die volle Gleichberechtigung der 
wangeliſchen und katholiſchen Kirche. Wir ſollen 
ferner den Elſäſſern das deutſche Indigenat geben, 
augenblicklich, unverzüglich, als einen Erſatz für das 
Verlorene. Dann wünſche ich, daß in kürzeſter Friſt 
auch der deutſche Markt dem Elſaß geöffnet werde. 
Wir wünſchen und fordern für Elſaß die Selbſtver⸗ 
waltung im deutſchen Sinne, wie ſie uns neulich 
urch den Mund des Reichskanzlers angekündigt 
wurde. Der Gedanke iſt kühn, den Verſuch mit ihr 
im Elſaß zu machen. Es wird manche Enttäuſchung 
erfolgen, denn die deutſche Selbſtverwaltung beſteht 
weniger in ausgedehnten Wahlrechten, als vielmehr 
in der Erfüllung der harten Pflichten des Ehren⸗ 
dienſtes in Kreis und Gemeinde. Ich wünſche eine 
baldige Erwählung der Bürgermeiſter und General⸗ 
räthe. Aber nun laſſen Sie mich eben ſo offen ſa⸗ 
gen, was wir den Elſäſſern nicht bieten dürfen, 
venn die Sicherheit des Reiches nicht erſchüttert 
verden ſoll. Ich habe vor Jahren, als der Name 
Zismarck der verhaßteſte in deutſchen Landen 
war, die große Politik unſeres leitenden Staats⸗ 
nannes mit voller Seele vertheidigt. Dafür darf 
ich heute auf die Gefahr hinweiſen, die darin 
liegt, daß ein ſo ungewöhnlicher Mann an Deutſch⸗ 
ands Spitze ſteht. Es iſt die Weiſe außerordent⸗ 
licher Staatsmänner, auf ſich felber und ihre 
überlegene Kraft zu rechnen und die Juſtitu⸗ 
lonen ſich gleichſam auf den Leib zuzuſchneiden. 
Sie dürfen es wagen, Inſtitutlonen zu ſchaffen, 
velche unklar, verworren und ſchwer zu be⸗ 
herrſchen find. Sie denken und mit Recht: ich 
wer de fie bewältigen können. Wir ſollen aber 
zuch an die kleinen Menſchen denken, die nach Fürft 
Bismarck dereinſt kommen werden. Ich kann es 
nicht über mein Gewiſſen bringen, als Volksvertre⸗ 
ter gleichſam mit verbundenen Augen auf dem 
Schiffe zu ſtehen und in ein klippenreiches Meer 
hinauszuſegeln, lediglich in dem Vertrauen, daß ein 
wetterfeſter Steuermann am Ruder ſteht. Zu die⸗ 
ſen Klippen, zu den unerfüllbaren Wünſchen im El⸗ 
ſaß rechne ich zunächſt den Wunſch, es ſolle die 


„Die Lande werden einverleibt 
dem preußiſchen Staate.“ Die Aufgabe, dieſe 
Stämme unſerem Lande wieder einzufügen, iſt ſo 
zroß und ſchwer, daß man ſie nur erprobten Händen 
invertrauen darf und wo iſt eine politiſche Kraft 
im deutſchen Reiche, die die Gabe zu germanifiren 
erprobt hat, wie das glorreiche alte Preußen? Dieſer 
Staat hat die Preußen ſelber dem polniſchen, die 
Bommern dem ſchwediſchen, die Oſtfrieſen dem hol⸗ 
ändiſchen, die Rheinländer dem franzöſiſchen Weſen 
entriſſen. Die Elſäſſer find uns nur zu fremd ger 
worden als Mitglieder eines centraliſirten fremden 
Staates; mit um ſo größerer Energie ſollte man ſie 
yineinzwingen in einen deutſchen Einheitsſtaat, in 
lene feſtgeſchloſſene Kraft des preußiſchen Staats⸗ 
lebens. Und es wäre für Preußen wie für Deutſch⸗ 
land ein Glück geweſen, wenn der Staat, der Deutſch⸗ 
land leitet, auch in ſeinem Innern zahlreiche ſüd⸗ 
deutſche Elemente enthielte. Preußen muß, wenn 
es Deutſchland verſtehen und leiten ſoll, in ſeinem 
Innern ſüddeutſche Eigenart ſchätzen und würdigen 
lernen. Es iſt den Generalſtaaten der Nieder- 
lande ſo wenig gelungen wie den Voigteien der 
Schweizer Eidgenoſſen, ſich auf die Dauer als lebens ⸗ 
kräftig zu erweiſen. Die Einen ſind geworden zu 
gleich berechtigten Provinzen eines Einheits ſtaates, 
die Anderen zu Cantonen eines Staatenbundes. Wir 
aber treten an dieſe neue Provinz heran weder mit 


In $ 2 anſtatt „1873“ zu ſetzen: „1872“. 2) Im 
— Alinea des 8 2 anſtatt der Worte: „Durch 
Verordnung des Kaiſers mit Zuſtimmung des Bun⸗ 
desrathes“ zu ſetzen: „durch Reichsgeſetz. 3) In 8 
Al. 2 hinter „Bundesrath“ hinzuzufügen: „und 
des Reichstages“ und zugleich folgendes neue Alinea 
einzuſchalten: „In dringenden Fällen können jedoch, 
ofern der Reichstag nicht verſammelt iſt, Verord⸗ 
nungen vom Kaiſer mit Geſetzeskraft erlaſſen wer⸗ 
den. Dieſelben ſind aber dem Reichstage e te 
und treten außer Wirkſamkeit, falls er dieſe 
migung nicht ertpeitt,.“ 4) In g 3 Al. 4 flatt „Ver⸗ 
faſſung“: „Reichsverfaſſung“ und ſtatt „bis zu an⸗ 
derweiter Regelung durch eichsgeſetz“ zu ſetzen: „bis 
zur Feſtſtellung einer Landesverfaſſung für Elſaß 
und Lothringen durch ein Reichsgeſetz“. 2) Der Abg. 
Schenck v. Stauffenberg und Lasker: 83. 
Abſ. 2 zu faſſen: Bis zum Eintritt der Wirkſamkeit 
der Reichsverfaſſung iſt der Kaiſer bei Ausübung der 
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ſprache und ihre Dichtung, alles Herrliche der deut⸗ 
ſchen Cultur den neu gewonnenen Brüdern zu brin⸗ 
gen. Die Aufgabe iſt n 3 pe und ich möchte 
Sie darum bitten, erſchweren Sie uns dieſe ſchwie⸗ 
rige ae d nicht noch durch theoretiſche Streitig⸗ 
keiten über die Frage: was iſt unitariſch, was föde⸗ 
raliſtiſch? Gehen wir alſo 191 auf die Frage 
ein: was ſollen wir thun für die Elſäſſer, um ſie 
für Deutſchland zu gewinnen? Ich bin aus voller 
Seele einverſtanden mit den Worten der Commiſ⸗ 
ion: wir wollen die neuen Landsleute vom erſten 
Augenblicke an als Deutſche behandeln und darum 
wollen wir ihnen von Anbeginn ſchenlen einige 
Grund⸗ und Kerngedanken des deutſchen Staats⸗ 
rechts, die gleichſam die politiſche Luft bilden, darin 
wir leben. Zu dieſen rechne ich die Monarchie. Die 
Elſäſſer find, wie alle Franzoſen, dem Vertrauen 
auf den Segen der Monarchie nur allzuſehr ent- 
wachſen. Wir wollen die neuen Landsleute dadurch 


Provinz Elſaß und Lothringen zu einem Staat um⸗ 
zewandelt werden. Seit Jahren kämpfen wir um 
Deutſchlands Einheit. Einen neuen Staat zu ſchaf⸗ 
fen zu der nur allzu großen Zahl, die noch beſteht, 
letzt, da wir hart am Werke ſind, die deutſche Zer⸗ 
ſplitterung zu verringern, aus drei Departements 
letzt einen Staat neu zu bilden an der hart gefähr⸗ 
deten Grenze, das hieße einen Schlag führen in un⸗ 
ſer eigenes Angeficht. (Beifall.) — Ich wünſche 
ferner keinen Landtag in Straßburg mit den Be⸗ 
ſugniſſen des bayeriſchen oder württembergiſchen, 
ſondern eine, zwei, drei Provinzialvertretungen. Die 
eigentliche Geſetzgebung ſoll in dieſem Haufe ruhen; 
die Elſäſſer werden einſt unter uns vertreten ſein 
und können ſich darauf verlaflen, daß ihre Forde ⸗ 
rungen dann von uns berückſichtigt werden. Das 
Hauptbedenken gegen das Reichs land liegt doch 
offenbar darin, daß wir dort leicht einen neuen 
Partikularismus künſtlich erziehen können. Es fol 


allein mit voller Kraft ſchalten zu laſſen, ſo könnte 
ich einige Monate nachgeben; aber es kann nicht 
ausbleiben, daß die laufenden Geſchäfte einigen Ge⸗ 
heimräthen in die Hand fallen, die ſich der 
Controlle der öffentlichen Meinung entziehen 
und für lange Zeit ihnen eine dletatoriſche 
Gewalt einzuräumen, wäre unverantwortlich. Erwei⸗ 
fen, wir und des Augenblicks würdig, betonen wir 
die Rechte des Kaiſerthums und des Parlaments 
und rechten wir nicht um Einzelheiten, die wir an⸗ 
ders wünſchen könnten! Wir haben das Gefühl der 
Sicherheit, daß das Werk der Germaniſirung im El⸗ 
ſaß gelingen wird und gelingen muß. 1815 und 1816 
ſagten im Rheinlande alle Beamten: man habe es 
mit einem dem deutſchen Weſen ganz und gar ent⸗ 
ſremdeten Baſtardvolke zu thun, Jahrzehnte lang 
müßten die Verordnungen in beiden Sprachen er⸗ 
ſcheinen u. f. w. Wer kann ſolches heute leſen, ohne 
daß ein deutſches Herz ſich ſtolz und hoffnungsvoll 


erhebt? Freilich befigen wir heute nirgends in 
9 Deutſchland eine Verwaltung, welche ſich mit der 
Tüchtigkeit der damaligen altpreußiſchen auch nur 

‚N entfernt vergleichen ließe. (Hört!) Dafür aber find 
wir eine Nation, die in wohlgeſichertem Wohlſtand 

und ſtrotzend in Kraft und Stärke daſteht; die nicht 

{ ängſtlich wartet auf die Einlöſung eines Königswor⸗ 

1 tes, ſondern parlamentariſche Rechte bereits beſitzt 
ö und ausübt; die ſich erhoben hat aus eigener Kraft. 

f Dies find hoffnungsvolle Zeichen. Das Recht der 
| Natur, die Stimme des Blutes wird ſich in Elſaß 
regen, die Stimme des Blutes, die ſchon ſo viele 
verlorene Söhne unſeres großen Vaterlandes zu un⸗ 
ſerem Reiche zurückgeführt hat. Ich 18 Ihnen, 
der Tag wird kommen, wo der deutſche Bauer im 
letzten Dorfe der Vogeſen ſprechen wird: es iſt ein 
Glück und eine Ehre, fall des deutſchen Reiches 
zu fein! (Lebhafter Beifall.) — Abg. Wigard: Wir 
müſſen die deutſche Bevölkerung deutſch behandeln; 
mit nichten iſt eine abſolute Monarchie, eine Dicta- 
tur eine deutſche Inſtitution und deshalb müſſen 
alle unſere Anſtrengungen auf baldige Herſtellung 
eines geſetzlichen Zuſtandes gerichtet ſein. Man muß 
den neuen Landen ſofort dieſelben Rechte gewähren, 
welche die übrigen deulſchen Staaten beſitzen. Die 
bloße Vertretung ihrer Bevölkerung hier im Reichs⸗ 
tage genügt nicht, da haben ſie keine Vertretung für 
ihre innern Angelegenheiten. Auch theile ich die 
Klage des Vorreduers nicht, daß Elſaß und Loth⸗ 
ringen nicht mit Preußen vereinigt find. Ich er⸗ 


kenne die Geſchichte, die Bedeutung, die Werke 


Preußens an, aber wir find eine bundesſtaatliche 
Vereinigung, kein Einheitsſtaat, gegen den ich immer 


im Intereſſe der Freiheit kämpfen werde. — Abg. 
Wagen er (Neuſtettin): So ſehr ich in weſentlichen 
Dingen mit v. Treitſchke übereinſtimme, ſo wenig 
konnte ich mich an feinem Zukunftsgemälde * 

err 
Erſtens, daß 
die eroberten Lande eine tabula rasa ſeien, auf 


Zuſtände begeiſtern. Ich glaube, 
geht von zwei Irrthümern aus. 


der 


welche wir nur das Füllhorn unferer pa lamentari⸗ 
ſchen Glücksmacherei auszuſchütten haben und zwei⸗ 
tens, daß wir dort keine andere Aufgabe hätten, alt 
eine geſetzgeberiſche. Wir müſſen uns zunächſt über 
den Begriff „Reichsland“ verſtändigen. 


Elſaß⸗Lothringer. (Sehr gut.) Ich 
hätte es am liebſten geſehen, wenn wir den Zeitpunkt 
der Einführung der deutſchen Verfaſſung den Re⸗ 


terungen überlaſſen hätten. Zwingen Sie nicht zu 
h die Elſäſſer zu einem engen Anſchluß an Deutſch⸗ 


land; Sie bringen dadurch von vornherein Ver⸗ 


bitterung in das ganze Verhältniß. Treitſchke hat 


feinen Sympathien für die Monarchie Ausdruck ge- 


geben; ich theile ſie natürlich, aber für mich iſt nicht 


der iſolirte Kaiſer der Träger des monarchiſchen 
Staatsgedankens, ſondern der Bundesrath, in dem 


ſich die monarchiſchen Elemente ganz Deutſchlands 
vereinigen (ſehr gut!); feine Stärke iſt die Stärke] S 


der monarchiſchen Gewalt. M. H., wodurch gedenken 
Sie die Liebe der Elſäſſer zu gewinnen? Durch 


ſchöne Reden, durch gewiſſe nationale Perſpektiven? 


Ich verſichere Sie, die Redlichkeit und Integrität 
8 deutſchen Beamten gewingen die großen Maſſen. 
ravo. 
halten ee und ich bitte Sie deshalb, den Re⸗ 
gierungsentwurf anzunehmen. (Belfall rechts.) 


: Abg. Windthorſt (Meppen): Der Abg. Treitſchk⸗ 


at uns ſehr ſcharf davor gewarnt, Partikular⸗ 


tutionen und einen beſonderen Staat zu ſchaffen. 


e Definition des deutſchen Staates hat er uns 


nicht gegeben. Ich finde in der Vorlage wie in den 
Commiſſtonsbeſchlüſſen nichts anderes als die Bil 


dung eines beſonderen Staates. Ich bin der Anſicht, 
die einzige geſunde und verſtändige Löſung läge in 
der Alternative, entweder klar und offen und beſtimmt 


einen beſonderen Staat zu bilden oder das Terri⸗ 


torium mit einem andern Staate zu vereinigen. So wie 
letzt die Sache gemacht iſt, verdunkelt ſie den Begriff der 
Souveränetät und das monarchiſche Prinzip und der 
Abg. Wagener hatte ſehr recht zu ſagen, das wird die 
Schraube ſein, mit der man die Bundesverfaſſung 
aus den Angeln hebt. Ich bin zweifelhaft, ob wir 
Pein überhaupt ſchon in der Lage find, grundlegende 

rinzipien für die Verwaltung von Elſaß⸗Lothringen 


zu formuliren. Darum iſt es richtiger, 
nur eine proviſoriſche Einrichtung zu treffen. 
widerſtrebt es, daß ich über die Zukunft von 14% 


Millionen der gebildetſten Vevölkerung Europas, 
ohne ſie gehört zu haben, hier aburtheilen ſoll. 
Treitſchke hat die Verſetzbarkeit der Beamten gewünſcht. 
Ich halte das für eine ganz curiofe Anſchauung der 
Dinge. Das Durcheinanderwürfeln von Beamten 


hat mehr als irgend eine andere Maßregel in den 


neuen preußiſchen Provinzen Unzufriedenheit und 
Mißſtimmung erregt. Treitſchke hat die Eintheilung 
in drei Departements mit dem Verwaltungscentrum 
Ich halte dafür, daß über 
12 drei Departements eine Centralſtelle im Lande 

ſt bleiben muß; ohne das wird man die Elemente 
dort niemals zuſammenbringen. In Preußen ſpricht 


in Berlin befürwortet. 
ſel 


man freilich ſeit einer Reihe von Jahren immer von 
Selbſtverwaltung, und wenn man genau zufteht, fo 
beſteht dieſe darin, daß die Herren in der Wilhelms⸗ 
2 Alles machen. (Heiterkeit) Von dem Abg. 

agener iſt die Schwierigkeit in der Behandlung 
der kirchlichen Verhältniſſe hervorgehoben worden. 
Behandeln Sie die katholiſche und evangeliſche Kirche 
in Elſaß⸗Lothringen gar nicht! Je weniger Sie fie 
behandeln, deſto ſicherer werden Sie ſie gewinnen. 
(Sehr richtig!) Ich verweiſe Sie auf England, wo 
als einer der erſten Grundſätze gilt, daß man nicht 
an den kirchlichen Dingen der Länder, die man ver⸗ 
walten will, rüttelt. (Rufe: Irland!) Ja, m. H., 
an Irland haben das die Engländer eben gelernt. 
(Heiterkeit.) Wir werden die Elſaß⸗Lothringer nur 
dann gewinnen, wenn wir fie als Elſaß⸗Lothringer 
in ihrer eigenen Art behandeln. — Präſ. Delbrück: 
In Bezug auf den $ 1 habe ich zunächſt dem Abg. 
Windthorſt zu erwidern. Auf die vom Vorredner 
empfohlene Alternative, entweder einen ſelbſtſtän⸗ 
digen Staat zu ſchaffen oder das Land ohne Weiteres 
an einen anderen Staat zu annectiren, habe ich zu 
erwidern: Dieſer Weg wäre allerdings ein ungleich 
einfacherer und bequemerer geweſen, aber nicht zweck. 
mäßiger. Zur Annexion gehören immer Zvei, ein 
Staat, der annectirt wird, und ein folder, von dem 
annectirt werden ſoll; und bei einer Annexion iſt der 
letztere jedenfalls das Haupterforderniß. Wenn nun 
aber ein Staat nicht da war, welcher die Annexion 
an fi wünſchte, fo war damit dieſe Frage erledigt. 
Was die Frage eines ſelbſtſtändigen Bundesſtaates 
betrifft, ſo glaube ich nach dem, was der Abg. 
Treitſchte hierüber geäußert hat, mich eines weiteren 


Eingehens enthalten zu dürfen. Es iſt ja der Reichs⸗ 
verfaſſung die 
eine gewiſſe Elaſtizität befige. Ich glaube, daß die 
Einfügung von Elſaß und Lothriugen in das deutſche 
Reich geſchehen kann, ohne eine Breſche in die Ver⸗ 


Man hat 
gelast, wir follten die Elſaß⸗Lothringer als Deutſche 
ehandeln; ich ſage Ihnen, behandeln Sie fie als 
ür mein Theil 


Verſprechen Sie Nichts, was Sie nicht 


zur Zeit 
Mir 


die verſtäudigſte in der ganzen Debatte: „daß er die 
Frage mit mehr Sachkunde und Unbefangenheit be⸗ 
handelt hat als irgend ein Anderer. Er iſt überſtimmt 
worden, aber nicht widerlegt. Er hat nachgewieſen, 
daß die Prämienanleihen 1) einen ſehr geringen Theil 
aller emittirten Anleihen bilden, etwa ſechs Procent, 
2) daß der Zinsverluſt, welchen ſie den nichtgewin⸗ 
nenden Darleihern verurſachen, höchſt unbedeutend 
und jedenfalls weit geringer iſt als der Verluſt, den 
die Intereſſenten der Staatslotterien erleiden, 3) daß 
die Prämienanleihen den landesüblichen Zinsfuß nicht 
erhöhen, ſondern im Gegentheil herabdrücken, weil 
ſie Capitalien heranziehen, die ohne ſie gar nicht 
mobil werden würden, und endlich 4) daß die An⸗ 
nahme des Geſetzes den jetzigen Zuſtand nicht ver⸗ 
beſſern ſondern verſchlimmern werde.“ Das Organ 
des Herrn Sonnemann in Frankfurt nennt das Ge⸗ 
ſetz über die Prämienanleihe: das Erzeugniß einer 
mehr oder weniger unklaren Abneigung gegen „die 
Uebermacht des Capitals“, die „Ausbeutung des 
Publikums“ durch die Börſe, überhaupt einer Stim⸗ 
mung, welche mit ſocialiſtiſchen Anſchauungen eine 
ſtärkere Verwandtſchaft haben, als die Träger der⸗ 
ſelben ſelbſt zugeben. Dieſe Stimmung iſt geſchickt 
benutzt worden von der Junkerpartei (v. Blancken⸗ 
burg), welche nicht mit Unrecht in dieſem Geſetz den 
Ausgang erblickt zu einer Rückwärts bewegung 
unſerer geſammten wirthſchaftlichen Geſetz⸗ 
gebung. Gevatter geſtanden aber hat bei dieſer Geburt 
der Fiscus. Camphauſen hält die Prämienanleihen für 
etwas moraliſch durchaus Erlaubtes und wirthſchaft⸗ 
lich Gewinnbringendes. Er will immer den Rahm 
dabei hübſch ſelbſt abſchöpfen und dies iſt ihm dann 
allerdings auch in hohem Maße gelungen. Er hat 
das Lotterjemonopol nicht aufzugeben brauchen, wohl 
aber dem Fiskus ein neues Monopol für die Aus: 
gabe von Prämienanleihen dazu erobert. Durch die 
Abſtempelung der Ausländer bekommt er nicht nur 
ein hübſches Trinkgeld, ſondern es wird damit auch 
die Bahn gebrochen für neue Börfen- und 
Stempel ſteuern aller Art. Herr Camphauſen 
war ehrlich oder naiv genug, das Letztere offen aus⸗ 
zuſprechen. Es hat dies gleichwohl die gegen die 
Prämienanleihen ein mal leidenſchaftlich aufgeregten 
Mitglieder der liberalen Partei nicht ſtutzig zu ma⸗ 
chen vermocht. Sie glaubten einmal gegen die Ca⸗ 
pitalmacht zu kämpfen und haben mit dieſem Geſetz 
doch nur gearbeitet — pour le roi de Prusse. 

— Wie der „B. B⸗C.“ hört, gilt die Anweſen. 
heit des Fürſten Bismarck in Frankfurt der 
näheren Berathung und Beſchlußfaſfung über einen 
Nachtrag zum Frankfurter Frieden, dahin gehend, 
daß die Regierung von Frankreich ſich verpflichtet, 
ftatt der ſtipulirten nächſtbezahlbaren halben Milliarde 
Francs anderthalb Milliarden der Kriegskoſtenent. 
ſchädigung ſofort zu bezahlen, wogegen deutſcherſe te 
die Freigabe der auf der Nordfront von Paris be, 
legenen Forts und einige weitere Conceſſtonen zuge- 
ſtanden werden würden. — Die Vorbereitungen für 
den Rückmarſch der drei Armeecorps, welch 
zunächſt aus Frankreich zurückgezogen werden ſollen, 
find fo getroffen, doß [hen am 23. d. M. damit be⸗ 
gonnen werden kann, und zwar wird das Garde⸗ 
corps den Anfang machen. Von Seiten des Kriegs 
und des Handelsminiſters ſind die Eiſenbahnver⸗ 
waltungen angewieſen worden, die Beförderung de 
sun Men: zu beſchleunigen, ohne jedoch den 
Verkehr in der Weſſe, wie es zu Anfang des Krieges 
geſchah, zu ſtören. Man hofft, daß die Truppen bit 
Mitte Juni iu ihren Garniſonsorten eingetroffen 
fein werden. (Verſchiedenen Zeitungen wird jedoch 
von hier aus mitgetheilt, daß der Befehl zum Ab- 
marſch erſt nach der Rückkehr des Fürſten Bie march 
ergehen ſoll.) 

— Die Abgg. v. Bunſen, v. Bonin, Schulze, 
Frhr. v. Unruh Bomſt, Dr. Niegolewski, v. Mal⸗ 
linckrodt, unterſtützt durch 135 Mitglieder aus aller 
Fractionen, haben folgenden dringlichen Antrag ge 
ftellt: Der Reichs ag wolle beſchließen: „an den 
Reichkanzler das Erſuchen zu ſtellen, daß bei Ausar⸗ 
seitung der Vorlage eines Geſetzes, die Verwendung 
der franzöſiſchen Kriegsentſchädigung be 
treffend, auf Bildung eines Fonds Bedacht genom⸗ 
men werde, um daraus benjenigen Reſerviſten 
und Landwehrmänn ern, welche bei ihrer Heim⸗ 
kehr aus dem Kriege gegen Frankreich einer Aus⸗ 
hilfe zum Wiederantritt ihres bürger lichen Berufe 
dringend bedürfen, dieſe Aufhilfe durch Darlehen 
oder, wo es nöthig iſt, durch einmalige Gaben zu 
gewähren.“ 

— Wie der „Allg. Ztg.“ von Straß burg 
zus vom 19. d. becichtet wird, ſollen von der Re⸗ 
gierung zehn Millionen Fres., und zwar vorläufig 
vorſchußweiſe bewilligt worden fein, um mit dem 
Wiederaufbau der in Straßburg zerſtörten Gebäude 
8 zu * 

— Die Corvette „Meduſa“ iſt nach Telegramm vom 
10. Mai d. J. in Amen 3 wird 
von dort die Rückreiſe via Capſtadt fortſetzen. ; 

Frankfurt a. M., 20. Mai. Heute Nachmit⸗ 
tag fand eine mehrſtündige Con ferenz zwiſchen 
Bismarck, Jules Favre und Pouyer⸗Quer tier ſtatt. 
Der Aufenthalt iſt, wie es heißt, auf drei Tage be⸗ 
meſſen. (W. T.) 
Frankfurt, 20. Mal. Fürſt Bismarck traf 
heute um 8 Uhr Morgens hier ein. Er trug dies wel 
Ciwilanzug. Sein altes Abſteigequartier im „Stn 
nahm ihn auch dies mal wieder auf; der Verkauf der 
darin enthaltenen Mobilien als Raritäten war alſo 
eine der vielen Enten, die gelegentlich des Friedens. 
ſchluſſes hier aufgeftiegen find. Favre und Pouyer⸗ 
Quertier trafen kurz nach Mittag ein. Sie bezogen 
gleichfalls ihr altes Quartier im „Ruſſiſchen Hof.“ 
Präcis 4 nach 3 Uhr fuhren fir, nachdem fie durch 
einen Ulanen-Dffizier, als Ordonnanz des Fürſter 
Bismarck, benachrichtigt worden, daß derſelbe zum 
Empfang bereit ſei, zur Auswechſelung der Friedens⸗ 


Eigenſchaft beigelegt worden, daß ſie 


faſſung zu legen und ohne doch die berechtigten For⸗ 
derungen und Anſprüche von Elſaß⸗Lothringen zu 
ſchädigen. Ich finde in der ee nichts 
ihre Grundlagen verletzendes, wenn die Organe des 
Reichs für Elſaß und Lothringen ein Recht der 
Geſetzgebung ausüben, wie ſie es den Bundesſtaaten 
gegenüber nicht haben. Der Reichstag wie der Bun⸗ 
desrath ſind beide eine Vertretung ganz Deutſchlands 
und befähigt, auch über andere Gegenſtände ihr ent⸗ 
ſcheidendes Wort zu ſprechen, als die dort genann⸗ 
ten. In der Stellung des Kaiſers aber, welche dahin 
präciſirt iſt, daß derſelbe die nicht zur Geſetzgebung 
gehörenden Rechte als Kaiſer in Elſaß und Lothrin⸗ 
en ausübt, kann ich zwar eine Erweiterung des 

ahmens der Reichsverfaſſung, nicht im mindeſten 
aber einen Widerſpruch mit ihren Grundſätzen er⸗ 
blicken. — Abg. Lasker: Wir find nicht berufen, 
geſchäftlich die Organiſation von Elſaß und Lothrin⸗ 
gen heute zu 1 Wir ſollen und können nur 
das beſchließen, was wir bereits heute überſehen kön⸗ 
nen, und weil wir heute wenig überſehen können, des⸗ 
wegen trägt dieſes Geſetz einen proviſoriſchen Cha⸗ 
racter. Ich habe mich hauptſächlich gegen den Vor⸗ 
wurf der Abgg. Wagener und Windthorſt zu wen⸗ 
den, als ob wir das Geſetz benutzen wollten, um die 
Idee der Reichs verfaſſung zu verdunkeln. Ich weiſe 
dieſen Gedanken durchaus zurück und halte ihn für 
eine ungerechtfertigte Beſchuldigung. Ich habe viel⸗ 
mehr das Vertrauen, daß wir alle zuſammenwirken 
wollen, dem neuen Lande nicht nur in Worten guten 
Rath zu geben, ſondern ihm — die beſte Regie⸗ 
rungsweiſe zu Theil werden zu laſſen. Ueber das 
Proviſorium als ſolches ſind wir einverſtanden. Es 
findet eine Meinungsverſchiedenheit nur ſtatt über 
die Zeitdauer deſſelben. Weiter wird aber noch der 
Einſpruch erhoben, es ſollen während des Proviſo⸗ 
riums die Geſetze über Elſaß und Lothringen mit 
dem Reichstage vereinbart werden. Dieſe Art der 
Dictatur halte ich für abſolut unzuläſſig. Wo nicht 
unſere eigenen Angelegenheiten verhandelt werden, 
da haben wir als Volksvertretung auch nicht das 
Recht unſer Mandat auszuüben. Wir wollen, daß 
während dieſer Zeit die Verwaltung allein ausgeübt 
werden ſoll durch den Kaiſer, aber nicht in der Art 
und Weiſe, wie der Kaiſer in der Reichs verfaſſung 
die Staatsgewalt ausübt. — Dr. Löwe: Wir ſollen, 
was mit dem Schwert erworben iſt, zu einem dauern⸗ 
den Beſitzthum Deutſchlands machen; und das kön⸗ 
nen wir nicht durch Gewalt, auch nicht durch die bu⸗ 
reaukratiſche Maſchine. Abg. Treitſchke hat geſagt, 
wir ſollten unſere Cultur, unſere Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft in die Wagſchale werfen, die der Elſaß zwi: 
ſchen Frankreich und Deutſchland hält. Ich halte auch 
das für eine Illuſion, jene Lande haben dafür keinen 
inn, da ſie gerade in der Zeit unſerer geiſtigen 
Entwickelung uns entfremdet ſind. Ich geſtehe, daß 
es eine abſolute Nothwendigkeit iſt, das Elſaß von 
Frankreich zu trennen, ſelbſt wenn es ganz entdeutſcht 
wäre. Das gebietet uns die Nothwehr. Abgeſehen 
von allen ſtaatsrechtlichen Theorien, iſt es nun ein 
weiſer Gedanke der Regierungen, die neuen Lande 
zu einem „Reichslande“ zu machen, weil dadurch ihre 
Stammeseigenthümlichkeit am beſten gewahrt wird, 
aber es iſt dringend zu wünſchen, daß das Proviſo⸗ 
rium ſo kurz als möglich währt. Laſſen Sie vor 
Allem die neuen Provinzen in den Reichstag ſofort 
wählen; Sie bekommen eine Gruppe Schutzzöllner, 
eine Gruppe Vertreter kirchlicher Corporationen, 
Sie bekommen eine Intereſſenvertretung, aber leine 
revolutionäre Propaganda und wenn der eine oder 
andere Deputirte eine republikaniſche Demonſtration 
macht, dann werden es die anderen als einen em⸗ 
pfindlichen Rückſchlag auf die Realiſirung 5 In⸗ 
tereſſen empfinden und die Sache wird ſehr bald auf⸗ 
hören. Herr Treitſchke vertraut auf den Segen mo⸗ 
narchiſcher Inſtitutionen; ich denke, wir ſetzen der 
Regierungs- und Revolutionswirthſchaft in Frank. 
reich den Gedanken des Rechts ſtaats entgegen. Ich 
erkenne an, daß der deutſche Beamte dem franzöſi⸗ 
ſchen eine glückliche Concurrenz machen kann; aber 
wir dürfen die Mittel nur ſehr vorſichtig anwenden; 
Elſaß iſt reich an tüchtigen, namentlich an Finanz⸗ 
Beamten, und ich hätte wohl gewünſcht, daß die pro⸗ 
viſoriſche Verwaltung dieſelbe mehr beſchäftigt hätte 
als die Maires des zweiten Empires. Schließlich 
bedauere ich, dem Abg. v. Treitſchke ſagen zu müſſen, 
daß ſeine Kritik unſerer Arbeiten mich ſchwer verletzt 
hat (ſehr gut); er hat ſich von Anfang an von ihnen 
zurückgezogen, ſonſt würde er eine andere 
Anſicht haben (ſehr richtig); ich kann ihm 
ſagen, obgleich ich eine nicht ganz geringe Erfahrung 
in parlamentariſchen Arbeiten habe, daß ich nie ein 
Parlament ſo eifrig, ſo fleißig habe ſchaffen und nie 
eins ſo viel erreichen ſehen, wie dies Haus. Kommen 
die Elſäſſer hierher, ſie werden es auch ſehen und 
erkennen, daß treue, ehrliche, mühſame Arbeit der 
rechte und einzige Weg iſt, auf die wahre Höhe einer 
großen Nation zu gelangen. (Lebhafter Beifall links.) 
— Abgg. v. Kryger (Hadersleben) und v. Niego⸗ 
11 ski erklären, ſich der Abſtimmung enthalten zu 
müſſen. 

81 wird, abgeſehen von den Herren, die er⸗ 
klärten, ſich der Abſtimmung enthalten zu wollen — 
mit allen gegen zwei Stimmen (Schraps und Son⸗ 
nemann) angenommen. 

Nächſte Sitzung Montag. 


Deutſchland. 

& Berlin, 21. Mai. Das Geſetz über die 
Prämienanleihen iſt jetzt angenommen. Die 
Bevormundungsſucht hat darin einen großen Triumph 
gefeiert. Selbſt liberale Abgeordnete, und dieſe 
eigentlich am Eifrigſten, ſetzten alles daran, um dem 
Volke, welches fie ſonſi fo gern für mündig erklären 
wollen, es zu verbieten oder zu erſchweren, ſein Geld 
in Anleihen anzulegen, welche den Nebencharakter 
einer Lotterie haben. So ungerechtfertigt es iſt, 
wenn ein Staat als ſolcher von der Spielluſt ſeiner 
Angehörigen Gewinn zieht, eben ſo wenig iſt es von 
unſerm Standpunkt der Achtung des freien Willens 
eines jeden erwachſenen Menſchen aus entſchieden zu 
mißbilligen, daß die Gefeggebung ſich herausnimmt, 
den Einzelnen in der freien Verfügung über ſein 
Geld zu bevormunden, zu behüten, zu beſchränken 
Mit Genugthuung conſtatiren wir, daß eine große 
Anzahl ſelbſt gemäßigt freiſinniger Zeitungen ent- 
ſchieden Oppoſition gegen die von ihren und unfern 
Geſinnungsgenoſſen Lasker, v. Hennig u. a. ein- 

enommene Stellung zu dieſem Geſetze machen. So 
agt die „Weſer⸗Stg.“ über die Rede Sonnemanns, 


wechſelung der inhaltsſchweren Documente dürfte 
alſo bereits ftattgefunden haben. (B. B. C.) 
Lauenburg i. Bomm., 21. Mai. Vor 
einigen Tagen wurden im Lebaſtrome dielenigen Poſt⸗ 
beutel aufgefunden, deren Inhalt auf der Tour von 
Lauenburg nach Leba geraubt worden iſt. Es befand ſich in 
einem derſelben ein Theil der Briefe, während das 
Geld ſpurlos verſchwunden iſt. Die ſeiner Zeit an⸗ 
geſtellten ſehr umfangreichen Recherchen, zu welchem 
Zwecke ſogar ein Polizei⸗Commiſſar aus Berlin ſich 
mehrere Wochen hier aufhielt, haben zu keinem Re⸗ 
ſultate geführt. Dem, die beraubte Poſt fahrenden 
Poſtillon, der, nebenbei bemerkt, 30 Jahre im Dienfte 
war, iſt nunmehr, nachdem er außer Dienſt geſetzt, 
von der Poſtbehörde aufgegeben worden, die durch 
die Recherchen entſtandenen Koſten von ca. 90 % 
zu erſtatten und etwa f des geraubten Geldes, alſo 


infteumente in das Hotel „zum Schwan.“ Die Aus⸗ T 


ca. 2000 . fortlaufend zu verzinſen. Der Poſtillon 4 


hat auf gerichtliche Ent ſcheidung angetragen und If 
man auf den Ausfall der ſelben ſehr geſpannt. 

München, 19. Mai. Als ein Kennzeichen der 
Anſichten, welche im bayeriſchen Cultus miniſte⸗ 
rium bezüglich der katholiſchen Bewegung 
herrſchen und in welcher Richtung die bevorſtehenden 
Entſchließungen deſſelben aus fallen dürften, mag fol⸗ 
gender Vorfall Erwähnung verdienen. Im Decanat 
Traunſtein ſollte vor einigen Tagen ein neuernannter 
Pfarrer inſtallirt werden und waren hiezu der 
Dechant und der Bezirksamtmann erſchienen. Er⸗ 
ſterer verlangte von dem Pfarrer die Erklärung, daß 
er an das Unfehlbarkeitsdogma glaube, und als der⸗ 
ſelbe fie verweigerte, erfolgte auf telegraphiſche An⸗ 
frage vom Erzbiſchof die Weiſung, die Inſtallation 
zu unterloffen. Aber auch der weltliche Commiſſar 
hatte durch den Telegraphen angefragt und erhielt 
von der Regierung den Befehl, ſeinerſeits den 
Pfarrer unter allen Umſtänden zu inſtalliren und in 
ſeine Pfarrei einzuführen, was denn auch trotz des 
dechantlichen Proteſtes geſchehen iſt. — Rohheit und 
Aberglaube wetteifern täglich in dem „Bayer. Vater⸗ 
land“, ſelten aber haben fie einen fo hohen Grad 
erreicht, wie in der geſtrigen Nummer. Daß Prof. 
Stanger, einer der edelſten und gelehrteſten jüngeren 
Männer Müschens, an den Blattern und am Typhus 
geſtorben iſt, wird als „Finger Gottes“ bezeichnet, 
weil der Verſtorbene die Adraſſe der Altkatholiken 
unterſchrieben habe. 

— 21. Mai, Mittags. In einer äußerſt zahl⸗ 
reich beſuchten Verſammlung der Altkatholiken ſpricht 
Profeſſor Michelis ſo eben unter donnerndem Bei⸗ 
fall gegen die heutige Hierarchie und ihren „Wech⸗ 
ſelbalg“, die Unfehlbarkeitshäreſie; er bezeichnet die 
Hierarchie als ein Verbrechen an Gott, Kirche und 
Menſchheit. Huber geißelt die Jämmerlichkeit des 
Verfahrens des Münchener Erzbiſchofs gegen die 
Altkatholiſchen und weiſt den Vorwurf, als wollten 
dieſe die Religion umſtürzen, en zurück. 

el. 


. B. B.⸗Z.) 
Oeſterreich. ’ 
Peſt, 19. Mai. Wie der „Peſter Lloyd“ ver⸗ 
nimmt, fol der Miniſter Graf Feſtetics feine De⸗ 
miſſion gegeben haben und durch den Baron Bela 
Wenkheim erſetzt werden. 


Schweden. 

Stockholm, 20. Mai. Der Reichstaz wurde 
heute durch den König geſchloſſen. Die Thronrede 
giebt dem Bedauern über den Beſchluß des Reichs⸗ 
tages in der Frage der Heeresorganiſation Ausdruck 
und kündigt an, daß im Laufe des Sommers der 
Reichstag zur nochmaligen Berathung dieſer Ange⸗ 
legenheit zu einer außerordentlichen Seſſion einbe⸗ 
rufen werden wird. Die beabſichtigte Löſung der 
Unjonsfruge ſei einſtweilen aufgegeben und dieſe 
Frage werde erſt dann wieder angeregt werden, wenn 
die natur gemäße Entwickelung der Brüderreiche die 
Einigung erleichtere. Die vom Reichstage beichlof« 
jene Echö gung des Eingangszolles auf Branntwein 
und Spiritus mit 10 Oere (137 A) per Kanne 
und des Eungangszolles auf unverarbeiteten Tabak 
mit 3 Oe e (= 4 A) per Pfd. werde möglichſt ſchnell 
ins Leben treten, ebenſo verſchiedene ee: 
von Zöllen auf Gewürze und Südfrüchte. (W. T.) 


England. 

London, 18. Mai. Die „Morning Poſt“ bringt 
heute an hervorragender Stelle die folgende Notiz: 
„Mehrere Blätter haben die Abreiſe des 
von Chiſlehurſt gemeldet. Wir find zu 
lung ermächtigt, daß Se. Maj. noch in Camden 
Place weilt. Sein Befinden hat ſich jetzt bedeutend 
gebeſſert, und ihm während der letzten Tage den Em⸗ 
pfang mehrerer Beſucher geſtattet, darunter den ruſ⸗ 
ſiſchen Botſchafter, Baron Brunnow, und den italie⸗ 
niſchen Geſandten, Cavaliere Cadorna.“ (Man ſcheint 
alſo den kranken Mann ſchon als künftigen Souve⸗ 
rän zu behandeln.) 

— 20. Mai. Das Unterhaus nahm in zwei⸗ 
ter Leſung die Bill betreffend die Repreſſivmaßregeln 
in der Grafſchaft Weſtmeath mit 293 gegen 11 
Stimmen an. Das Einkommenſteuergeſetz wurde in 
dritter Lſung angenommen. — Der Herzog von 
Edinburgh iſt in Plymouth angekommen. — Der 
Dampfer „Wilhelm III.“, welcher mit 350 Mann 
an Bord auf der Fahrt von Amſterdam nach Bata⸗ 
via begriffen war, iſt unterwegs verbrannt. Der 
Dampfer „Scorpion“ traf mit 134 Geretteten in 
Portsmouth ein. Man glaubt, daß die Uebrigen 
durch andere Schiffe gleichfalls gerettet worden ſind. 


Frankreich. 

f * Paris, 18. 8. — In — re — 
ordert der pariſer Bürger Joſeph zur Bildung 
einer Friiwilligenfbaar von 1000 bis 1200 Mann 
auf, welche Tyranneumörder heißen und ſich 
der edlen Aufgabe widmen ſollen, „mit allen mög⸗ 
lichen Mitteln und gleich viel in welchem Lande, bis 
zum letzten Sprößling jene königlichen und L.ilerli« 
chen Geſchlechter auszurotten, die über Frankreich ſo 
viel Unheil gebracht haben.“ Ein onderer Pariſer 
Herr hat einen Preis von 200,000 Fr. für denſeni⸗ 
gen, der Herrn Thiers lebendig nach Paris len t 
auszefegt. Nun die Vendome⸗Säule gefallen ſſt, 
bleibt der Rache des Volkes nur noch eine Aufgabe. 
Die Aſche des großen Mörders Napoleon iſt im 
Invalide ⸗Dome beigeſetzt. Sie muß heraus genom⸗ 
nen und in das Grab Traupmann's eingeſcharrt 
werden! Dieſen Vorſchlag macht Felix Pyat im 
„Vengeur ! — Die communiſtiſchen Blätter melden, 
daß am 18. Morgens 250 bis 300 Infauterieſolda⸗ 
ten in Paris unter dem Rufe: „Es lebe die Com⸗ 
mune!“ eingezogen find. Dieſelben ſollen dem 5. 
Regimente angehören. Dieſe Deſerteure ſollen er» 
klärt haben, daß eine ganze Divifion ſich weigern 
will, am Sturme gegen Paris Theil zu nehmen. 

— Bekanntlich war das Fort Vau eres von der 
Beſatzung geräumt worden, ohne daß man zwei 
age lang wußte, was aus ihr geworden war. Man 
erfährt jetzt aus Paris, daß ſie ſich in den unterir⸗ 
diſchen Gängen, die in die Katalomben führen, ver⸗ 
irrt hatte, und daß ſie — drei Bataillone und ein 
Detachement Marineſoldaten — Gefahr lief, dort zu 
erſticken oder zu verhungern. Ein Zufall wollte, daß 
die Unglücklichen von Steinbrucharbeitern gefunden 
wurden. £ 

Paris, 19. Mai, Abends. Die 
aus der Dreifaltigkeitskirche das Silberzeug ſewie 
alle übrigen Koſtbarkeiten an ſich genommen. Glei⸗ 
ches ſoll bei allen übrigen Kirchen beabſichtigt fein, und 
ſollen ſodann alle Kirchen geſchloſſen werden. Das 
„Corps der Rächer Flourens“ iſt mit dem Vollzuge 
aller Verhaftungen und Requiſitionen beauftragt. — 
Mit der Zerſtörung der Sühnkapelle Ludwig XVI. 


Commune hat 


Kaiſers 


r Mi. 14 
D hei 


wurde heute begonnen. — Die Sitzungen des Ger | 


richtes, welches zur Aburtheilung der Gefangenen 


und der Geißeln eingeſetzt wurde, haben heute unter 
dem Borfige Rigault's begonnen. — Die Commune 
lätzt die Nachricht verbreiten, daß die Föderirten 
eſtern und heute ſämmtliche Angriffe der Verſailler 
ruppen, insbeſondere an der Porte Maillot und bei 
Clichy, zurückgeſchlagen hätten. — Die Porte du 
Point du Jour iſt gänzlich zerſtört. 
— 20. Mai. Die Föderirten haben die in der 
Rue Peyronnet befindliche Barrikade mit vier Mi⸗ 
ailleuſen armirt. Das Barrikadencomité hat ange⸗ 
ordnet, daß die Bewohner aller an den Straßen- 
ecken der Südenceinte gelegenen an dieſelben zu 
verlaſſen haben. Die Häuſer ſollen von National 
garden beſetzt und die Mauern derſelben krenelirt 
werden. Der Sicherheitsausſchuß zeigt an, daß er 
mit Einwilligung der Commune ſeit geſtern die Lei⸗ 
tung der Kriegsführung übernommen habe. Wie es 
heißt, ſollen die Föderirten beabſichtigen, im Bois 


folgender Weiſe: Abfohrt aus Danzig: 6 U. 
10 M., 6 U. 30 M. und 8 U. 30 M. früh, 12 U. 
30 M. Mittags, 2 U. 30 M., 4 U. 30 M. und 


behauptet. Roggen begehrt, Danziger 234. Hafer feſt, Cours ſicherer 5% iger Papiere giebt leine Veranlaſſu 
her 2400 Gerste — = a 4. — Pe- zu 1 von ſicheren een — 

5 K Br Eve me, ae fi d 
5 U. 15 M. Nachmittags und 9 U. 30 M. Abends.] 00 e bez. Und DE, ei Tu) IE, SADEERRDER 
— Abfahrt von 8 1 TU. 15 M. Morgens, 5 Br. Ye Sevtember⸗ December 524 bez, 53 Br. — 


9 u. 30 M. und 10 U. 38 M. Vormittags, 1 U.| Bebe, 


News) ort, 20. Mat. (Schlußcourſe.) Wechſel auf 
30 M., 3 U. 30 M. und 6 U. 30 M. Nachmittags d 1108, Goldagio 11 12, 
8 U. 34 M. und 10 U. 30 M. Abends. Je pee @oi 1408 lde de 1 


niedrigſter 114), Bonds de 1882 1114, Bonds de 1885 
* Vom 28. d., dem erſten Pfingfifeiertage ab, wird 1111, Bonds de 1865 114, Bonds de 1904 110, Gries 
an Sonn⸗ und Feſttagen ein 1 ug von Dan⸗ bahn —, Illinois 136, Baumwolle 16, Mehl 6D. 5 % ige Kreisobligationen viel Nachfrage und zu erhöhten 
8 nach Neufahrwaſſer und ein ſolcher von Neu⸗50 C., Raff. Petroleum in Newyork r Gallon von] Cour en zu . Poſener 5 ige 
ahrwaſſer nach Danzi * Abfahrt von 63 Pfd. „do. in Bbladelobia 25, Havanna⸗ ſiſche 5 ige 93 Geld. 
ze. (Hohethor) 3 Uhr Nachmittags, Abfahrt] Zucker Nr. 12 104. — Mit den heute nach Europa ab» 
von Neufahrwaſſer 2 Uhr 30 Minuten Nachmittags. gehenden Dampfern wurden 2,400,000 Dollars in Gold 
* Zum ſechsten ordentlichen Leh rer des hiefigen | verſchifft. 
Gymnaſtums hat der Magiſtrat Herrn Dr. Kohts 
(bisher am Oymnaſtum zu Hannover) gewählt. 


* In der Generalverſammlung des Vorſchuß⸗ 
vereins am 20. d. wurde der Geſchäftsbericht für er 


— 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 21. Mai 1871. Wind: WSW. 
Angekommen: Hoffmann, Proven, Grenaa, Kalt 
ſteine. — Lietz, Love Bird (SD.), London, via Stettin; 
Tuchſen, Louiſe; Bracht, Lucretia; beide von Neweaſtle; 
Nämmtli mit Gütern. 
Geſegelt: Enerſen, Stavanger, Königsberg, He⸗ 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 22. Mai. 
Weizen loco Yr Tonne von 2000 matte Stimmung, 
nur feine Qualitäten behauptet, 


de Boulogne zur Offenſtve überzugehen, um die Er⸗ er rtal 1871 er Da betrug das 

richtung von Angriffsarbeiten zu verhindern. en ult. Münze. .) Reſerveſonds 2943 , fein Hane und weiß 125-134 % 9 79-84 Br. Scha ullam, Pacific (SD.), Hull, Getreide und 
— 20. Mai. Ein Decret der Commune ſetztſ d) Mitgliederguthaben 31,424 %, zuſammen 33,767 % boch bunt 126-130 % „ 78-81 „ Bilder geſegelt: Archer, Andaluſia (S.) 

für Raub und Diebſtahl die Todesſtrafe feſt. Alle] Daſſelbe hat 15 im Laufe eines Jahres vergrößert um 3 rn er n 10 „ [61-834 N Bon der Rhede wieder geſegelt! Kriegs⸗ 

Berfammlungen find unterſagt. Das Marinecorps | 8802 An Schulden hatte der Verein ult. Mä unt 1 ne „ 73-78 „ bezahlt ſchifſe „Kronprinz“ und „Thetis“ 

iſt aufgelöſt. In der geſtrigen Sitzung der Commune 19.000 ere chen das Boah 12873 , — 5 BR 1 1 53-66 „ Geſe gelt: Lomery, Semell (82), Hull; Butter, 

vie Uufonlige a Ran we Dirt weniger). Die Zinſen einliehtich der aus dem Vor⸗ Negulſrungspreis für 126% bunt lieferbar 781 „ | Berenice (SD), Rotterdam; Smith, Henry Boldom 


jahr übernommenen , betrugen 2713 A; Spareinlagen 
waren ult. März vorhanden 2265 % Die Mitglieder⸗ 


nahme 222,720 , in der Ausgabe 211,732 % 
*[Statiſtik.] Vom 12. Mai bis incl. 18. Mal find 
3 (erel. Todtgeb.) 19 Knaben, 14 Mädchen, N 


Juni (SD.), Rotterdam; alle drei mit Getreide. — Stange: 
Auf me 15 Mai⸗Juni 1268. bunt 78 % bez., bau, Ku e, Königsberg, Heringe. — Hinz, Blächer, 


Glouceſter, Holz. 
. Dockar, Deveron. 
Den 22. Mai. Wind: NW., 38 NNO. 
Geſegelt: Paulſen, Tranſit No. 3 (SD.), Lübeck, 
Sol — Scarlett, Marquis of Lorne (SD.), London, 


Angekommen: Nühs, Anna, Carlscrona, Steine. 

— Blowers, Winſome, Swinemünde, Kalkſteine. 

4 n W. Mal e Waßerſand: 6 Fuß 

rn, 20. Mai. — Wa 2 5 

nd: NW. — Wetter: bewölkt. 

Roß, Kot Pula 1 ch 
„Kothane, Pulaw, Danzig, Kochane, 
5 0 5 Galler, 135 
Kafke, Lee Thorn, do., Otto u. Co. — 


d Juli⸗Auguſt 12687. bunt 80 % Br. 

Roggen loco er Tonne von 20004 niedriger, pol⸗ 
niſcher 116/1727.— 12275. 453—484 bez., inländi⸗ 
ſcher 121—12277. 50—51 & bez. 

Regulirungspreis für 122% lieferbar 48 . 5 
Auf Lieferung er Mai 1208.47 R 221 Yr Juni⸗ 
Juli 1202, 484 bez., 955 Sr uguft 120% 


uli 
49 & bez., 493 % Br., 49 % Gd. 
Gerſte loco ir Tonne von 2000 % unverändert, große 
41 444—52 bezahlt, kleine 104 — 1053. 
9 bezahlt. 
ene nd erben Ab. Erbſ = loco r Tonne von 3000% unverändert, weiße 
8 „ 46 & bez., weiße Futter⸗ 433 
bezahlt. 
g 0 ind, an M Hafer Kr Tonne von 2000 % loco 41 K bez. 
Kind., an Bräune und Diphteritis 1 Kind, an Maſern Spleitus loco Se 8000% Tr. 166-4 % bez 


beantragt Abſchaffung des Gottesdienſtes. Geſtern 
wurden zwei angebliche Spione erſchoſſen. Vier Per⸗ 
ſonen, welche angeklagt ſind, die Exploſion der Pa⸗ 
tronenfabrik mit verurſacht zu haben, wurden zum 
Tode verurtheilt. Das Centralcomite iſt nunmehr 
in vollem Einverſtändniſſe mit dem Sicherheitsaus⸗ 
ſchuſſe, und beſitzt wieder unumſchränkte Macht. Auf 
dem Trocadero fallen zahlreiche Granaten nieder und 
verurſachen viele Verwundungen. — Gerüchtweiſe 
verlautet, daß Rochefort in Meaux verhaftet wor⸗ 
den ſei. W. T. 

— 20. Mai, Abends. Obriſt la Cecilia ſteht mit 
12,000 Mann bei Petit Vanvres; die erlittenen Schä⸗ 
den werden raſch aus gebeſſert. Bei den Vorpoften | 4 


itali . 1 Kind, an Scharlach 1 Kind, an Pocken 3 Kind., 21 5 n 
Nerat ci IV ee 5 5 55 Erw., an Unterleibstypbus 3 Erw., an Flecktyphus 6 23 Woche und den 504 9e eee 3 Mon. öriſchte, Fellchenfeldt, bo, ee BE 
entfernt. Die Kirche Notre Dame wurde geplündert hu (Wld) 1 e 1111 be Tincteſchaldſheine 35% 1 Wett. — See E do., en er bes 
und iſt jetzt militäriſch beſetzt. — In Saint Lazare J Erw. rüſtfells, der Luftröhre Pfandbriefe 4% 904 Br. aum, Birnbaum, Ulanow, do., 4 Tr., . H. 
befinden ſich 70 Nonnen nebſt 200 andern Frauen, 0 ben 15 ind 9 8 ah Geſchloſſene Frachten. Dünkirchen 9 Dampfer me: Clin, do. bo, 2 50 L. Weiz, 14 F. Ngg., 


46, Antwerpen 3s 9d Yr Quarter Weizen von 500 €, 
London, Leer 7 Segel 10 preuß. Courant r 
4520 24, Roggen, Firth of Forth 2 3d % 500 2, Wels 
en, Antwerpen, Gent 36 3d % Quarter Weizen, Oſt⸗ 

orwegen 11 , Be., Bergen 12 / Be. Yr Tonne 
Roggen, Amſterdam, Maas Koder Gent 19 * hol, 


die auf Befehl der Commune . 7 85 


nd. 3 
Verſailles, 20. Mai. Die Nationalverſamm⸗ 
lung nahm bezüglich folgender Anträge die Dring⸗ 
lichkeit an: 13 Die Behörden möchten ſich mit den 


. 
Grünſpan, Grünſpan, Rudnik, do., 2 Tr., 12 L. Weiz., 
25. 20 Rogg., 2200 St. w. H. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Anführern der deutſchen Truppen in Einvernehmen ö ſi Offizi it 97 Kriegsgefangenen Holland 20 2 holl. 7 2400 Kilo Weizen, Harlingen, | || Barometer« 
ſetzen, um biejenigen Städte zu bezeichnen, wo bie RAR ae se) gejang Be. Groningen O e bol, Zwole 21%. hol %r 2400 ER 123 in Feel. Wind und Wetter. 
deutſchen Truppen während der Occupation Garni⸗] gleitung von 1 Offizier und 10 Mann vom 3, Oftpr. | Kilo Roggen, Burrom 16, 6d % Load ( Sleepers,. "Io 
er eg . 85 re l or 1 5 r. 4 don bier en ee 5 5 05 1 Ache, Sterne, a: 9 55 | + 55 Ser e deln x . — 
reffenden Municipalitäten auffordern, die Arbeiten] befinden egenwärtig nur no anzöſiſche ere] ken, ar ‚ F ord, mäßig, hell u. 

1 55 Ä bier, — 1 Icon 8 Fim Arreſt fi befindet und 2 Gent 19s 64 %r Load halbrunde eſchene Sleeper, Har 12 328,72 120 | NW., friſch, do. do. 


bezüglich der Einquartierung dieſer Truppen auszu⸗ 
hren. W. T.) 
— 20. Mai, Abends. Gleichzeitig mit Roche⸗ 
fort wurde ein gewiſſer Mouret zu Meaux verhaf- 
tet. Beide ſollen unverzüglich nach Verſailles ge⸗ 
bracht werden. — Ein Circular Thiers“, welchee 
von heute Nachmittag datirt iſt, beſagt, daß einigen 
räfecten, welche um Auskunft über die gegenwär⸗ 
tige Situation gebeten haben, folgende Antwort 
ertheilt worden ſei: Diejenigen, welche ſich über 
den Stand der Dinge 8 haben durchaus 
keinen Grund hierzu. Unſere Truppen ſind eifrig 
mit den Approche⸗Arbeiten beſchäftigt und legen 
überall Breſchen. Wir ſind niemals dem erſtrebten 
Ziele näher geweſen als im gegenwärtigen Augen⸗ 
blicke. Die Mitglieder der Commune denken nur 
noch daran, ſich zu retten. Rochefort iſt in . 
haftet worden. (W. T.) 
— Nach Brüffeler Nachrichten geht die Recht- 
der Nationalverſammlung mit dem Plane um, 
Thiers zu ſtürzen. Die Orleaniſten wollen ihn 


burg 10 9 preuß. Courant Yr Laſt von 24 Stück 

flache eichene Sleeper, Stettin 3 % preuß. Courant er 

rheinl. Cubikfuß eichene Quadrathölzer, Varel 94 . Jer 

Laſt von 80 Cubikfuß engl. fichtene Dielen und Mauer⸗ 

latten, Sonderburg 9 Yır Laſt von 80 Cubikfuß 

rheinl. fichtene er Balken und Sleeper, Leer, 
den, Papenburg 9 dur Laſt fichtene Dielen. 


Fondsbörse. 

Berlin, 20. Mai. 
Berl.-Anh. E.-B. 2183 bz G St.-Pr.-Anl. 18551183 bz 
Berlin-Hamburg 157 G Danz. Hyp.-Pfdb. bz 
Berl.- Potsd.- Magdb. 14675. 8•6 2 2 7718 
Berlin- Stettin bz stpr. 7 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. Cöln-Mindener 135 bz Berl. Pfdbr. 445 91 B 


Danzig, den 22. Mai. Oberschl. Lit. A. u. C. 181 gb: Pommer. 35% do. 75 B 
Weizenmarki: fene Qualität fand Nehmer zu uns| do. Lit.B. 16418 
veränderten Preiſen geringere und abfallende Gattungen | O«tp- Südb. en. 644 bz 75 
flau. Ju notiren: orbinär totbbunt, ſchön roth bell und | Oester-Silb-Rent.| 56 bz 
130 116—120 — 121/23 — 124/25 —187/28 bis | Russ-Toin. Sch-on.| 71 5 
30/16. von 63/67 — 68/94 -- 76197 —TB/B0 I, Par- bf 500 fl 1 75 
extra ſchyn glaſig und weiß 81/83 *M 7e 20004. | Part-Obl. 600.100 
Roggen billiger, polniicher in Partien 120 bis] Deutsch. B.-Anl. 1005 ba 
125 V von —50 R 200024. Guter inländiſcher Bjähr. Schatzsch. 1 pr Danz. Privatb, 1083 B 
2 
bz 
bz 


* Der Ortsverein der Tiſchler und Berufs⸗ 
3 en hatte am 14. Mai eine geſellige Abendunter⸗ 
altung, deren 9 5 eine Verlooſung zur weiteren 
Unterſtüzung der Landwehrfamilien war. Der Xor: 
ſitzende theilte mit, daß vom 6. Auguſt 1870 bis 6. Mai 
1871 im 181 5 104 % 22 Pr 6 K zu erwähntem 
Zweck ausgezahlt worden ſind. f 
onitz, 20. Mai. Nach einer Bekanntmachung 
in unſerm letzten Kreisblatte ge err Bauinſpector 
Mentz zu Bromberg am 15. d. M. m 
zum Bau einer ſecundären Ciſenbahn von Brom⸗ 
berg über Poln. Crone und Tuchel nach Conitz 
begonnen und find die Ortsbehörden und Kreis⸗Eln⸗ 


zur Conſumtion im Detail 1 % t x do. inLiv.-Sterl.|100 
Berſte, Heine 101/2—104/108% nach Qualität 42/43— 
4 , große 105/6—110/148, nach Qualität 44/45 
46/8 % er 2000 C. 
Erbſen nach Qualität, ordinäre und weich 39/41 , 


Consolid irte Anl. 
Freiw. Anleihe 99 Disconto-Com. 16035 ba G 
Staatsschuldsch, | 83 bz Amerik. rück. 82 975 ba G 


Wechselcours 


5 (ben bei d „Arbeit b 42/43 —48/49 Amsterdam kurz |1423bz Wien öst. W. S T. 81%B 

Maß . Beeten Fend Firdernſſe ie "ben Meg zu le en ihm dienen 2000 F do. de ee 805 B 
5 i Hamburg kurz |1508bz Frankfurt a. M. 

der Mepnblik vorſchlagen, Thiers die hädfte Executin. | Ttuinenfalß Ihre Unterfiügung amgebeiben zu Infien. | Hafen 6. becher dude. V 

gewalt für zwei Jahre zu übertragen. Vermiſchtes. Spiritus 164 A bez. London 3 Mon. 6. 285 b [Petersburg 3 W. bz 


Paris 2 Mon. 


— In Yvetot find am 8. Mai zwei Franzoſen, — Warschau 8 T. 791 bg 
der Bäcker Boivin und der Korbmacher Grandin, 
durch ein Kriegsgericht verurtheilt und erſchoſſen 
worden, weil fie zwei preußiſche Soldaten überfallen 
und mit Stockſchlägen verwundet hatten. Der Be. 
fehlshaber der zweiten Divifion, Generallieutenant 
v. Pritzelwitz, bringt dies in den Blättern von 
Rouen zur öffentlichen Kenntniß, gleichzeitig ale 
Warnung. 

— In Lyon hat, wie den „Daily News“ be⸗ 
richtet wird, der Gemeinderath mit 17 gegen 5 
Stimmen es auf ſich genommen, dem neuen, durch 
Thiers durchgeſetzten Gemeindegeſetze durch die ſelbſt⸗ 
ſtändige Wahl eines Bürgermeiftere Hohn zu ſprechen. 
Nach dem Geſetz iſt dieſe Handlung null und nichtig; 
bedeutſam aber tft fie als Kundgebung, zumal der 
Gewählte, Dr. Henon, nicht nur ein ſehr geachteter 
Mann ift, ſondern unter dem Kaiſerreich zu der 
Anfangs auf die Zahl von fünf Mitgliedern be⸗ 
ſchränkten Oppofition gehörte. Hier wird Herr 
Thiers alſo Stellung nehmen müſſen. 

talien. 

Florenz, 20. Mai. Wie „Economifta d'Italia“ 
meldet, hat die Regierung zur Zahlung der rück 
ſtändigen Coupons der römiſchen Eiſenbahn⸗Obli⸗ 
gationen Gelder hinterlegt (W. T.) 


merika. 
Waſhington, 20. Mai. Die engliſchen Mit⸗ 
glieder der zur Regelung der Alabamafrage ein 


Getreide⸗Börſe. Wetter: klare und etwas wärs 


mere Luft. Wind: Nord⸗Weſt. 8 

: en Markte in flauer Die delikate Heilnahrung Revalescière du 
e doch iſt feinfte Önalität Bel ſchmerem Bes Barry Geetig ale Krankheiten, die der Medizin 
den; dagegen aber fehlte für Mittel- und abfallende widerſtehen, nämlich Magen⸗, Nerven, Bruſt⸗ 
Lungen, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗ 
Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Diar⸗ 
rhöen, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdau⸗ 
lichkeit, Verſtopfung, Fieber, Schwindel, Blut⸗ 
aufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen 
ſelbſt in der Schwangerſchaft, Diabetes, Melan- 
cholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleich⸗ 
3, ſucht. — 72,000 Geneſungen, die aller Medizin 
widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit 
des Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, 
der Marquiſe de Bréhan. — Nahrhafter als Fleiſch 
erſpart die Revalescière bei Erwachſenen und 
Kindern 50 Mal ihren Preis im Mediziniren. 


Caſtle Nous. Alexandria, Egypten, 10. März 1809. 
ie delikate Revalescière Barry's hat mich 


Berlin. Die neueſte Glasbrennerſche „Montags⸗ 
die. bringt „ſchöne neue Jibelverslein für die 
rave europäiſche Kinderwelt“, z. B. A: „Beſieht fie 
Malarts Abundanz — Schließt Adelheid das Auge 
ganz.“ D: „Wenn Jemand das Delirium hat, — Lieſt 
er das Danz'ger Kirchenblatt.“ 

Weimar, 19. Mat. Geſtern Abend genoß man 
hier das wenig erfreuliche Schauſpiel eines Schnee 
falls, der faſt eine Stunde anhielt. 


8 Die heute fällige Berliner 
Börſen⸗Depeſche war beim 
Schluß des Blattes noch nicht eingetroffen. 


en, völlig geheilt, und ich ſende Ihnen hiemit mei⸗ 
Berlin t nn sblen > a th. nen, tergeufen Dant Br Entdecker dieſer köſtlichen 
Schottiſches Robeiſen f Gl. 8) 48. Mamrotz.] Gabe der Natur. Mogen diejenigen, die da leiden, 
+ Ache Robeifen in Olasgom: Warrants dur eu freuen: was alle Medhin nicht vermag, leiſtet Du Bar⸗ 
ai Wesch fen Sangloan I. A Gartſherrie I. | T's Re e e deren Gewicht, wenn in Gold gejablt, 
. n würde. 


Frankfurt a. M., 21. Mai. Effecten⸗Societät. 
Köln » Mindener Eiſenbahn⸗Looſe 944, Bundesanleibe 


Coltneß I. 6335, biefiger Preis für Langloan I. d 


geſetzten gemiſchten Commiſſion werden morgen von] gf, Türken 434, öſterr. Creditactien 2643, öſterr.⸗franz. 43 . Yır i. 5 "Reh, | nicht zu theuer fe 

hier nach Haufe zurüdteifen. W T) |ethaisbapn 50, Biz. Wehe 2454 Fate |eifen 4445 RI b 515 . Mi aller Hochachtung C Spadaro. 
Neu-York, 6. Mai. Großes Aufſehen er⸗ . 107%, Bayerſche Milttäranleihe 1003, 7 C, loco Hütte. — Alte Eſſenbahnſchienen zum Ver⸗ In cc mit Gebrauche » Anmeilung von 4 

EV7V%V%%%%% T 

50 Havanna per bieten deſchen Kanonenbodotes 73 f ssger Looſe 1195, Sombaten Vt, Kansas 7l, N J e d cee Werle Lupfen | 8 . de (dos i 


„auf der hieſigen Rhede. . er E, ab oberſchleſiſche Werke. — Kupfer: eng» 
„Meteor“ auf gen Rhede oe 3 — „raff. Chile 25—.20 A, Fallen 254 
Yr El. — Zinn: Banca in Holland 76 2, bier 
464—47 % „r . — Zink: W -H.-Marle ab Breslau 
6 1 ier 64h R, Neudecker loco 6 = er E. — 
lausthaler 6 , Tarnowitzer 64 9%, Frei⸗ 

berger 65 ½ Yır E. — Kohlen und Coats ſtill. 


5 Su., A 
— Revatesceiöre Chocolatée in Ziehen für 15 
Rockford 574, South Miſſouri 714. Still. 

Wien, 21. Mai, Privatverkehr. (Schluß.) 2 
Creditactien 279, 00, Staatsbahn 420, 50, 1860er Looſe 
„25, 1864er Looſe 126, 00, Gager 257, 50, Anglos 
Auſtrig 242, 25, Franco⸗Auſtria 112,00, Wechslerbank 
143,50, Lombarden 173,40, Bankactien 773, 00, 

Napoleons 9, 93. Beliebt. 
remen, 20. Mai. Petroleum feſt, Inhaber 


London, 20. Mai. [Schluß⸗Courſe.] Conſols 
931. Neue Spanier 33. Italieniſche 5% Rente 568. 
Lombarden 143. Mexikaner 14%. 5% Ruſſen de 1822 
85. 5% Ruſſen de 1862 844. Silber 60}. Tür⸗ 
kiſche Anleihe de 1865 458. 6% Vereinigte Staaten 

1882 903. Schatzſcheine 100%. Franzöſiſche Anleihe 
organ 94. Neue Egyptiſche 733. 

iverpool, 20. Mai. W [Baum⸗ 

p 


18 A 
Taſſen 18 Ar, 24 Taſſen 1 % 5 He, 48 Taſſen 1 % 
27 Sr, — in Pulver für 12 Taſſen 18 Pr, 1 Taſſen 
1 5 cee 1.9 27 96 ace 4 
20 Fu, 288 Taſſen 9 R 15 Gr, 576 Taſſen 18% — 
9 iehen durch Barry du Barry & Co. in 
rlin, 178. u Depots: in Königs 
A. Kraatz, Roſe: in 
Wolle. en bei F. Fromm; in Graudenz bei Frit 
Breslau, 19. Mai. (B.⸗ u. H.⸗Ztg.) Der Bes in 
gebe nach allen Gattungen dauert fort; doch waren bie 
mjäße in Folge der ſtark gelichteten Vorräthe nur von 
geringem Umfange. Im Ganzen dürften etwa 700 . 
aus dem Markte genommen worden ſein, von welchem 
Quantum die Hälfte aus einer renommirten Partie un⸗ 
gariſcher Einſchur beſtand, welche für rheiniſche Rech⸗ 
nung beacgen und nahe an Neunzig Thaler be 110 wor⸗ 
den iſt. Den übrigen Theil bildeten feine preußiſche und 
mittelfeine ſchleſiſche Einſchuren von 60—66 A, ſowie 
Gerberwollen von 42—53 ½ Auch in Aberſeelſchen 
Kunſtwaſchen von 66—73 „ iſt abermals Einiges um: 
A, | gegangen. Die Preife blieben gut behauptet. 


ppotbefens Bericht. 
Berlin, 85 Mal. (Emil Salomon.) Der hohe 


Depot in Danzig bei Alb. Noni . 


— 4 ——8 
— Unſere Leſer finden im Inſeratentheil der geſtri⸗ 

en Nummer eine Einladung zur Zeichnung auf die 
ctien der Berliner „Braune, önigſtadt“ e rühm⸗ 

lichſt bekannte und renommirte d Heureuſe u. Buſſe ſche 
Brauerei in Berlin, welche unter den deutſchen Braue⸗ 
reien einen der erſten Plätze einnimmt, wird in eine 
Actien⸗Geſellſchaft umgewandelt, und find wir der Ueber⸗ 
zeugung, daß dies Unternehmen, deſſen Rentabilität 
Denen geſichert erſcheint, die regfte Theilnahme fin: 

den wird. 


8 b bei D. . 
Zulius Echnttländer und I diem. 


1 


Erſter Damm No. 6, 
bewilligt Vorſchüſſe auf Staats⸗ und Com⸗ 


betreffenden Bahnhöfen zum Preiſe von acht 


nen 
. beläftigt werden, in den Wagen mitgeführt 


Die den IL. A. Janke'ſchen 


Gläubigern zuſtehenden Accordraten 
können, unter Auslieferung der 


etwaigen Wechſel ꝛc., am 24. Mai 


Nachm. von 3—6 Uhr 


erhoben werden Holzgaſſe Nr. 21 bei 


rr 
Die heute stattgefundene Verlobung 


meiner Tochter Rosalie mit Herrn 
Bernh, Berthold erlaube mir 
ganz ergebenst anzuzeigen. 
Danzig, den 21. Mai 1871. 
Bosalie Klewitz, ö 
Thor-Control.-Wwe. 


E TU VW VTT 


MO ‚0. Berigäie, > 7 = a0 ä E. Grimm. 
it 10 das n . 
meins Barrel Mere, Snpeipb Lich Dampfer-Verbindung. 


temberg in ſeinem 33. Lebensjahre. Dieſes 
zeige ich tief betrübt an. 
Von Danzig: 


5220 516 den 22. Dial 2 
enriette enberg. 3 5 
Ge 31 Uhr farb an der ee We „Die Grnbte" an’ 96. RL 
entzündung meine liebe Jean, unfere —— 


te Mutter Eliſabeth G 
b 


Danzig Stettin. 


find verladen pr. „Lucretia“, Capt. Bracht, 


Holm, den 20. Mai 1871. durch die Herren Geipel & Co. in Neweaſtle 
ie Hinterbliebenen. 2 2 1 9 5 N 
2 er Cement un 
Todes⸗Anzeige. 14000 Stück Chamottſteine. 


Heute Abend 6 Uhr ſtarb nach kurzem 
ſchweren Leiden in innig geliebte — 
Hulda Anger, geb. Friedland. 
Dieſe Traueranzeige ſtatt beſonderer Mel⸗ 
1 allen Freunden und Bekannten. 
anzig, den 21. Mai 1871. 
Fridolin Anger, 
Schloſſermeiſter. 


Die — Empfänger werden erſucht, da 
das Schiff löſchfertig iſt, ſich ſchleunigſt zu 
melden bei 205 


F. G. Reinhold. 
An Ordre 


ſind verladen pr. „Louiſe“, Capt. Tuchſen, 
in Newcaſtle 
3375 Stück Chamottſteine, 
14000 P 


16000 2 3 und 
20 Tons Chamottthon. 
Die Herrrn Empfänger werden erſucht, da 
das Schiff löſchfertig iſt, ſich ſchleunigſt zu 
melden bei 


F. G. Reinhold. 
Schellmübler Spargel. 


Von heute ab iſt Schellmühler Spargel, 
I. Sorte 10 9, 2. Sorte 8 87, und 3. 
Sorte 6 Pr per Pfund, alle Tage von Mor: 
gens 8 Uhr 1. Damm No. 7 zu haben. 

Falls meine geehrten Kunden ein größe⸗ 
res Quantum Spargel wünſchen, ſo bitte ich 
ſolche Beſtellungen 24 Stunden vorher Erſten 
Damm No. 7 machen zu wollen. 

Es werden auch nach auswärts Verſen⸗ 
dungen von Spargel, der Verpackung wegen 
aber nicht unter 6 Pfund, ausgeführt. Auf⸗ 


2 


ach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 

ſchluſſe endete am 20. d. M. Abends 
2% Uhr der Tod nach n Leiden 
das theure Leben meiner inn a gelieb⸗ 
ten Frau Louiſe Violet, geb. Nathke. 
Dieſen herben Verluſt zeigt zugleich im 
Namen der übrigen Verwandten allen 
Freunden und Belannten tief betrübt an 
der trauende Gatte 


Nobert Violet. 
Danzig, den 22. Mai 1871. (5230) 


Wir bringen hierdurch den Mitgliedern 

„unferer Corporation die auß 

Mittwoch, den 24. Mai er., 
Nachmittags 5 Uhr, 

im Saale der Stadtverordneten, 

anberaumte Generalverſammlung in Er 

innerung. 

Danzig, den 22. Mai 1871. 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


Goldschmidt. Bischoff. träge hierauf erbitte ebenfalls Erſten Damm 
' 5 d-Bank Institut No. 7 in Danzig unter 2 Aa 
Lombard-Bank- stitut — 5 
in Danzi Täglich fr. ger. Speckflundern 


fetten Räucherlachs, ger. Stöhr, Aal u. Bück⸗ 
linge, friſchen Caviar vorzügl. Qual. a # 25 
Rp, ſowie friſche Lachſe, Steinbutten, Zander 
xc., verſend. prompt u. bill. unter Nachnahme 
Brunzen's Seefiſch⸗Handlung, Fiſchmarkt 38. 


Täglich fei che Hefen 
Gustav Henning. 


Tilſiter Sahnenkaͤſe 
empfiehlt 


Gustav Hennin ; 
Beſte Elemé⸗Roſinen in Kiſten 
und ausgewogen, Sultan⸗Roſinen, 
Corinthen, Succade, Cardamom, 
à Loth 5 Sgr., Citronen⸗Oel und 
Hirſchhornſalz empfiehlt 


munalpapiere, ſicheren Hopotheken und ſon⸗ 
ſtigen Werthpapieren. ges 6107 
Die Direction. 


Bekanntmachung. 


Berlin⸗Steltiner Eiſenbahn 


se von fammtlichen 
Stationen der binterpommer: 
ſchen Bahnſtrecke Stolp- Dan: 
gs (von Danzig bis incl. De: 
ron — Damnitz) nach Berlin 


am Donnerſtag, den 25. Mai cr. 


Die Abfahrtszeiten ergeben die im 
Aushange auf den betreffenden Stationen 


befindlichen Platate. Gustav Hennin 8 
7 8 * 
N r Altſtädt. Graben No. 108, am Holzmarkt. 
Die Rückfahrt von Berlin kann nach Be⸗ 5 2 
lieben mit jedem fahrplanmäßigen Perſonen⸗ „Cichorien“. 
zuge — Courierzuge ausgenommen — bis 


Sein ſtets reichhaltig aſſortirtes Lager 
von Cichorien aus anerkannt guten Fa⸗ 
briken empfiehlt den Hrn. Wiederverkäufern 
zu den billigſten Preiſen. 

Heinrich Groth sen., 
Kohleumarkt 27, 


DERTELL & HUNDIUS, 


Danzig, Langgasse 72. 
Depöt in englischen, französischen, Wie- 
ner, Berliner und Erfurter Schuhen, 
Uamaschen und Stiefeletten, in 
Leder und Stoffen, verschiedenen Genres, 
für Damen und Kinder, 


um 3. Juni einſchließlich zurückgelegt werden. 
f Billets zur Hin⸗ und Rücchabet ſind an 
den . Ban Verkaufsſtellen auf den 


Thalern 


Thalern für die II. und von ranf 
erſon zu 


die III. Wagenklaſſe pro 


aben. 
Der Verkauf beginnt am 21. bie. Mts. 
und wird am 24. d. M. Mittags geſchloſſen. 
Kleine, leicht tragbare Gegenſtände kön 
wenn die Mitreiſenden dadurch nicht 


werden, alles andere Gepäck kann nur gegen 
Bezahlung der tarifmäßigen Gepädfracht 
ohne Gewährung irgend welchen Freigewichts 
im Packwagen befördert werden. 
erartiges Gepäck iſt jedoch ſpäteſtens 
eine Stunde vor der Abfahrt bei der betrefs 
fenden Gepäck⸗Expedition n 
Stettin, den 19. Mai 1871. 
Directorium 


Sein grosses Lager der neuesten 


ru‘ 
Tapeten, 
Borden und Wand- 
Decorationen, 


Dr. H. Lampe, orb. Lehrer am Gym: | 
Fe ini die Lehe und | Holztapeten u. Marmors 
Decima em metriſchen Maß in jedem Genre empfiehlt zu bil- 


ligsten Preisen 


II. G. Zielke, 


Maler, 
Gerbergasse 3, Saal-Etage. 


ROULBAUX 


in allen Breiten und den neue- 
sten Dessins empfiehlt zu billig- 
sten Preisen : 


H. G. Zielke 


Maler, | 
Gerbergasse 8. 


Friſchen amerika. Pferdezahn⸗ 


Saat Mai 10 

d 

2 C. Bat, Ja 
Ein Spazierboot, Gig, 
für 10-14 Perſonen, noch auf ber Bauſtelle 
ſtehend, für einen ſehr billigen Preis zu ha⸗ 


aurath Heſſe über das neue 
aß und Gewicht in dieſer 


zum Selbſtunterricht ſehr geeignet. 


Constantin Ziemssen, 


Buch und Muſikalien » Handlung, 
anggaſſe No. 55. 


Meinen geehrten Patienten in Reur 
fahrwaſſer und Um xy zeige ich 
iemit ergebenſt an, daß ich auf einige 
Bei nach Wien e 

7 en u Y 
Danzig Dr. Hinze, 
prakt. Arzt. 


Carbolseife, 
> Stück 21 8%, vorräthig i. d. Rathsapothele. 


Prospecte und Statuten können 
] Empfang genommen werden. 


Die Wiener Dame n⸗Gamaſchen⸗ und 
Herreuſtiefel⸗Niederlage 


L. AUERBACH, 


lockenthor 142, 
empfiehlt neue Sendungen der modernſten und geſchmackvollſten Fußbekleidungen. 
Kinderſtiefel in allen möglichen 


Bekanntmachung. 


Extra⸗Verguügun 


Freitag vor Pfingſten — den 26. Mai d. 


nicht durch zur Zeit unbekannte Militairtransporte anderweit in Anſpruch genommen wer⸗ 
den ſollten, was rechtzeitig mitgetheilt werden würde, drei Extrazüge 
Bromberg, der zweite von Danzig, der dritte von Königsberg na 
beförderung in I. II. und III. Wagenklaſſe abgelaſſen werden. 


Abfahrt von Bromberg... . 10 Uhr 32 Min. Vorm. 
| 4 „ Schneidemühl 12 » 51 Nachm. 
Erſter Zug Ankunft in Kr eu: I F g 
Abfahrt von Landsberg 2 3L, rs . 
Ankunft in Berlin — Abends. 
es von Ser (Lege Thor) . 8 s = „ Morg. en Ph 
= * rſcha gau z 8 ü e n empfie u 
* C E 9 „ 20 5 größter Auswahl zu d u billigſt 8 
Zweiter Zug a dune 9 : 11 Ar u em gſten 8 
Ankunft in Kreuz P . achm. 0 9 
e Se 8 „ 2% „ Abends. Otto Klewitz N 
Abfahrt von Königsberg.. 5 54 Nachm. vorm. Carl Heyd 9 1 
Dritter Zug : » Braunsberg 7 33 Abends. N ydemann, 8 
„ „ ien , e 0 ; Tapeten- u. Teppich-Lager, 
Ankunft in Berlin den 27. Mai. 9 41 Langgaſſe 53, Ede der Beutlergaſſe. 


) 41 Vorm. 
Der erſte Zug (Bromberg⸗Berlin) nimmt die Paſſagiere auf ſämmtlichen Stationen, 


auf welchen die Eilzüge halten, auf, der zweite 3 


lichen Stationen von Danzig bis einſchließlich Kotomierz, der dritte Zug (Königsbero⸗Ber⸗ 
5 lichen Stationen von Königsberg bis gau 8 pe 


lin, desgleichen auf ſämmt 
mit Ausſchluß der Halteſtellen. 


Außerdem nehmen der zweite und dritte Zug — ſoweſt Platz vorhanden iſt, — noch 
auf allen Stationen, auf denen ſie halten, Paſſagiere auf. 
Zuge befördern nur Bullaniers nach Berlin. 
illets find zugleich für die Nücktour giltig, 


Sämmtliche 
Die zur Verausgabung kommenden 
und iſt der Preis derſelben auf die Hälfte der 


für die Billets nur der Satz der einfachen Tour nach Berlin zur Erhebung kommt. 
N Die Rückkehr von Berlin kann vom 27. Mai d. J. ab bis einſchließlich den 11. 
er d. J. — mit Ausnahme der Courierzüge — mit De fahrplanmäßigen Zuge, welcher 
erſonen der betreffenden Wagenklaſſe befördert geſchehe f 
Die Billets müſſen zur Rück fahrt der Billeterpedition in Berlin zur 


Abſtempelung vorgelegt werden und ſind 
lung bezeichneten Zug giltig. 


Freigewicht für Gepäck wird nicht gewährt. Auch iſt eine Unterbrechung der 
Fahrt auf den Zwiſchenſtationen behufs Fortſetzung derſelben auf Grund des Exkrazug⸗ 


billets mit einem anderen Zuge weder auf der 


Die Reiſenden des erſten und zweiten Extrazuges können Beſtellungen auf Couverts 


zur table d’höte auf Bahnhof Kreuz zum Preiſe 


nern auf den Stationen Bromberg und Schneidemühl zur unentgeltlichen Beförderung J mein Haus, in frequente⸗ 


durch den Telegraphen aufgeben. 
Bromberg, den 15. Mai 1871 


Königliche Direction der Ostbahn. 


gszüge nach Berlin. 


Tapeten 


von den einfachsten bis 
zu den feinsten Gold- 
decorationen, Velours u. 
Holz empfiehlt in gröss- 
ter Auswahl zu den bil- 
ligsten Preisen 


Otto Klewitz, 


vormals: Car! Heydemann, 
Tapeten- u. Teppich-Lager 
Langgasse 53, Ecke der Bentlergasse. 


J. — werden, falls unſere Betriebsmittel 


und zwar einer von 
Berlin mit Perſonen⸗ 


Gutsverkauf bei Elbing. 


Eine Beſitzung von 417 Morgen, davon 
50 Morgen zweiſchnitt. Wieſen, das Uebrige 
alles Ackerland, Weizenboden 1. Klaſſe, Aus⸗ 
ſaat 62 Schffl. Weizen, 1 pn Nübſen, 58 
Schffl Roggen, 30 Schffl. Erbſen, 10 Schffl. 
Biden, 12 Schffl. Gerſte, 150 Schffl. Hafer, 
30 Schffl. Kartoffeln ꝛc., nventarium; 11 
Pferde, 8 Ochſen, 6 Kühe, 15 St. Jungvieb, 
n. 15 St. Schafe, 15 St. Schweine ꝛc., todtes 
zollſtändig, Abgaben 45% Grundſteuer, 
Hypotheken feſt auf mehrere Jahre, Reſt des 
Raufgeldes kann 10 Jahre ſtehen bleiben, 
+ Meile von der Chauſſee gelegen ſoll für 
den Preis von 32,000 % bei 6000 „ An⸗ 
zahlung verlauft werden. Gebäude neu u 
maſſiv. Alles Nähere bei 
F. A. Deſchner, Jopengaſſe 5. 


ug (Danzig⸗Berlin) desgleichen auf ſämmt⸗ 


imonsdorf 


gewöhnlichen Tarifſätze ermäßigt, indem 


nur für den durch dieſe Abſtempe⸗ 


Hin: noch auf der Rücktour geſtattet. 


von 123 Sgr. den dienſtthuenden Schaff⸗ 


> fter Lage der Stadt, comfortable einges 
zichtet, in welchem ich ſeit 16 Jahren ein 
kurzwaaren⸗Geſchäft betreibe und das ſich 
u jedem Geſchäfte eignet, zu verkaufen. Die 


6044) 


Bedingungen der Zeichnung 


auf 


Zweihunderttausend Thaler 


in 1000 Actien a 200 Thaler 
Stettiner Brauerei- Actien-Gesellsehaft 


„ELYSIUM.‘ 


1. Die Zeichnungen erfolgen al pari auf Grund des Gesellschafts-Statuts vom 19, | . 


Dienstag, den 23. Mai, 
Mittwech, den 24. Mai 
S. Abel jun., Stettin, 


Scheller & Deger, Stettin, 
S. Abel jun, Berlin, 


Baum & Liepmann, Danzig. 


Bei der Zeichnung sind 10% der gezeichneten Summe baar zu zahlen. 


Mai 1871 am 


bei den Herren 


Im Falle einer Ueberzeichnung tritt 
wird das Resultat bekanut gemacht, 


4. Die Zeichner sind verpflichtet, auf den Nominal-Betrag der Actien 
20 % am 15. Juni 1871, 
10 % am 1. August 1871, 
10 %am 2. October 1871, 


die restirenden 50 % nach den Statu 


den Termine für die letzten 50 % besonders bekannt gemacht. 
5. Bei Erhebung der Original-Actien werden dem berechtigten Inhaber 8% 
Zinsen bis 1. October 1871 für die Baarzahlungen vergütet. 


bei den Zeichnungsstellen in 


Bedingungen ſtelle ich aufs Günftigite, 
Adolph Beer 
(4271) in Bütow. 
(fin faſt neues, ſich zu jedem Geſchäft 15 2 
= nendes Haus, am Markt gelegen, it 
Ihne Einmiſchung eines Dritten zu verkaufen. 
Waſſerleitung und Canaliſation vollſtändig 
ingerichtet. | 


3 Ahr en sub No. 5103 durch 
3 tion d. > 

Zwei fette S en 70 fette Sam | 
mel, theilweiſe Southdown⸗Kre As 
1 „ Marien be ante Ghfnztorfeln 

ind in Marienhöhe be er: 

kaufen. eh” 


I itſpieler zu einem Viertelldoſe Pr. Lot⸗ 


terie werden geſucht. Reflectanten bel. 
ich Langgarten 12, im Laden, zu melden. 
Fin an Büritenmagermeifter oder 
Geſelle erhält Stellung als Werkführer. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung 
unter No. 5042. 
in nüchterner, zuverläſſiger Wirtyſchafts⸗ 
E 20 Jahre alt, militairieel, 
4 Juli d. J. Engagement. Nähe⸗ 
des ertheilt unter No. 5119 die Expedition 
dieſet Zeitung. a 
Ich ſuche einen Lehrling für 
. mein Getreide⸗Geſchäßt 5 
H. Wilke, 
Hundegaſſe 91. 


Juſtitutsgelder 


hat zur Begebung in größeren Poſten gegen 
rſtſtellige ſichere Hypothek auf Güter in 
händen Theodor Tesmer, Langgaſſe 29 


’ bis 10,000 % à 53 4 in ver⸗ 
2000 bieden aalen, . 
0 
N i 


— 


2 


* 


eine Reduction der Zeichnungen ein und 


ten zu zahlen und werden die betreffen 


en Poſten, ohne 0, 
jind 1. Stelle ländlich oder ſehr gut Stadt, 
:ofort zu begeben. Näheres im Comtoir 
Bongenpfubl No. 78. R 


Eine Partie Sergeſtiefel mit G 


halber a Paar mit 1 Thlr. 10 Sgr. derkauft werden. 


daß ich mit dem heutigen Tage eine Segelmacherei (am brauſenden Waſſer No 6 b., im 


Haufe des Herrn R. Lickfett), verbunden mit 


in verſchiedenen Qualitäten, eröffne, desgl. Flaggentuche, ſowie fertige Flaggen, Segelgarne 


und viele andere in mein Fach ſchlagende Artikel 
Dieſes neue Unternehmen der Gunſt und 


nen 
empfehle mich ganz ergebenſt. 
- ee den 23. Mai 1871. 


(5189) 


werthgeſchätzten Publikums empfehlend, verſpreche ich, die mir zu 
Abele ſolid und reell auszuführen. Mir dadurch das Wohl 


Deutscher Kaiser-Saal 
in Schidlitz. 
Heute 
BNE. 
6229) J. Witt. 


Hunde-Halle. 


Von heute ab 


Lagerbier, 2 


ſo wie ſämmtliche fremden Biere: 
Münchner Hofbräu, Königsberger, 


orten. 
ummizug ſollen Näumungs 


an Am brauſenden BEN Sete e g Gräber, eoodbier, 
N erliner Unionsbier, Erlanger, 
„ = Waſſer No. 6 b. no Bodenbacher, Dresdner | 
Dem ſchifffahrttreibenden Publikum erlaube mir hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, Waldſchloß, Deutſch. Porter, Engl. 


Porter, Engl. Ale als gut flaſchen⸗ 
reif empfiehlt 
C. H. Kiesau, Hundeg. 3 u. 4. 


Lager für Segelleinwand und Segeltuche, 


fur 7 ber chs des betreffend 
es geneigten Zuſpru etreffenden 
a r Ausführung überwieſe⸗ 


ollen deſelben veriherno, Zwei Thaler Belohnung. 

Ein kleiner ſchwarzer Hund, auf den 

W. T. Gr enz, Namen „Ally“ hörend, iſt abhanden 
Segelmacher. gekommen; gegen Belohnung abzuge⸗ 


rischen engl. Portland-Cement IK 


ex Schiff Thorbeck, Capt. Mitting, 
offerirt billigst 


Richard Meyer, 


Comtoir: Buttermarkt 12 u. 13. 
FErrlischen Steinkohlentheer 


e Schiff offerirt zu den billigsten den ich billigst offerire. 


Preisen 


Richard Meyer, 


ben Heiligegeiftg. 55 bei C. E. Warneck. | (5233) Comtoir: Buttermarkt 12 u. 18. 


i 
Ladung 


ben Lauggaſſe 33, 1. Etage. (5223) . 
U. Schubert, Coiffeur, 
Langgaſſe No. 36, 4 


empfiehlt feine eleganten Salons zum Haar⸗ 
ſchneiden, Frifiren und Shampooing | - 
Fabrik künſtlicher Haararbeiten. = 


Nedaction, Drud und Verlag von 
A. M. Kafemann in Danzig, 


dem Schiffe Martha James, 
Capt. Willlams, empfing eine 


prima engl. blauen 
Dachschiefer, 


Richard Meyer, 


Comtoir: Buttermarkt 12 u. 18. 


